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Als College habe ich mich den Glückwünschen ange- 
schlossen, die Ihnen am heutigen Festtage in unser aller 
Namen unser verehrter Herr Rector ausgesprochen hat. 
Sie haben sich aber mir und meinem Hause seit langen 
Jahren so sehr als Freund bewiesen, so viele Zeugnisse 
Ihrer Dienstfertigkeit, Zutraulichkeit und Theilnahme ge- 
geben, dass mich das Herz drängt, die innige und auf- 
richtige Anerkennung davon aucli öffentlich auszusprechen. 
Finden Sie durch die Darbringung der kleinen Gabe diese 
meine Gesinnung ausgesprochen , so brauche ich nicht weit- 
läufig darzulegen, wie herzlich ich den Herrn um alle seine 
Gnaden -Gaben für Sie und alle die Ihrigen und um lan- 
ges Fortbestehen unseres freundschaftlichen Verhältnisses 
anflehe. 

Die Veranlassung zur Entstehung der kleinen Schrift, 
für welche ich Ihre gütige Nachsicht in Anspruch nehme, 
wird Ihnen der erste Blick zeigen. Sie ist in der Schule 



entstanden; aus den Vorbereitungen für die Leetionen. 
Nicht die Anmassung; als hätte ich besseres als andere 
geleistet, hat mich zur Veröffentlichung veranlasst, viel- 
mehr wird es mich freuen, wenn nur Sie und andere die- 
selbe als dem Zwecke, dem sie am heutigen Tage dienen 
soll, nicht ganz unentsprechend erkennen. 

Ueber die Wahl des Abschnitts und die Einrichtung 
muss ich indes etwas sagen. Ob Thukydides auf den 
Gymnasien gelesen werden solle, darüber sind bekanntlich 
die Meinungen getheilt. Während die einen fordern, dass 
kein Schüler die Universität beziehe, ohne mindestens 
die Leichenrede des Perikles gelesen zu haben, verwerfen 
andere die Leetüre gänzlich. Einer unserer gelehrtesten 
Philologen und Schulmänner führte für die letztere Ansicht 
an, dass er des Thukydides Geschichtswerk als eine der 
grössten und erhabensten Schöpfungen des Alterthums an- 
erkenne und alle tiefer forschende Männer darin überein- 



stimmen würden; dass aber junge Leute daran Gefallen 
finden könnten, sei ihm unglaublich und, wäre es der Fall, 
nicht erfreulich. Ich finde in dieser sehr wahren und rich- 
tigen Bemerkung gerade einen Grund für die Leetüre. 
Es ist nun einmal in der menschlichen Natur begründet, 
dass die meisten Männer nicht zu dem greifen, wozu sie 
in der Jugend keine Anregung und Anleitung empfangen 
haben. Gefallen können wir nun allerdings nicht ein- 
flössen, aber wohl eine Ahnung, ja Erkenntnis davon ge- 
ben, welche Tiefe des Geistes in ihm liege, wie die Form 
keineswegs eine vernachlässigte oder launenhafte sei, son- 
dern die reine und volle Objectivierung des ganzen geisti- 
gen Wesens. Es ist schon viel gewonnen, wenn die Ju- 
gend Achtung und Ehrfurcht empfinden lernt für das, was 
die tiefsten Geister aller Zeiten bewundert haben, wenn 
sie, der so viel flaches und hohles in glatter Form verlockend 
entgegentritt, gezwungen wird, in das tiefste und innerste 



eines reichen Geistes einzudringen zu versuchen. Hat man 
mit Recht die Geist übende Kraft als den Mafsstab für 
die Wahl der Unterrichtsmittel geltend gemacht, so wird 
man die Leetüre eines Schriftstellers nicht ausschliessen 
dürfen, der wie kein anderer Schwierigkeiten bietet, aber 
auch wie kein anderer deren Ueberwindung lohnt. Die 
Absicht dies zu zeigen leitete mich bei der Wahl des Ab- 
schnitts. Ich bin der Ueberzeugung , dass der Schüler, 
der diesen durchgearbeitet hat, für die wichtigste Periode 
der griechischen Geschichte eine Anschauung gewinnt, die 
ihm durch nichts anderes ersetzt werden kann. 

Fragt man aber, wie man am besten die Schüler in 
den Geist des Schriftstellers einführe, so scheint mir bei 
Thukydides kein besseres Mittel zu sein, als der Fleiss 
und die Sorgfalt, die der Lehrer auf die Uebersetzung 
wendet. Dadurch gewinnt der Schüler ein volleres Ver- 
ständnis des Inhalts, aber auch zugleich durch die Nöthi- 



gung zur Vergleichung mit dem griechischen Texte der 
Form. Deshalb habe ich dem griechischen Texte die deut- 
sche Uebersetzung gegenübergestellt, und fürchte am we- 
nigsten deshalb den Vorwurf zu erfahren, ich habe damit 
selbst eines jener Bequemlichkeitsmittel gegeben, die in 
unserer Zeit in so grosser Menge und mit so verderblicher 
Wirkung zum Markte gebracht werden. 

Die Anmerkungen endlich bitte ich nicht als einen 
Commentar zu betrachten, wie er dem Schüler nach mei-, 
ner Ansicht geboten werden solle. Ist auch ein Theil der- 
selben darauf berechnet, die Geschichtspunkte nachzu- 
weisen, zu deren Auffindung der Schüler zu leiten ist, so 
ist in denselben doch keineswegs alles das enthalten, über 
was dem Schüler Aufklärung geboten werden muss. Die 
meisten dienen nur zur Darlegung der Gründe für meine 
Auffassung und die in Folge davon gegebene Uebersetzung. 



Bleiben sie nicht ganz unbeachtet, so werde ich dies als 
eine Freundlichkeit anerkennen. 

Schliesslich, werthester Freund, darf ich selbst nicht 
vergessen, dass ich einen Segen von dieser Arbeit, die 
ich aus Liebe zu Ihnen unternommen, empfunden habe. 
Ich habe dadurch gelernt. Möge sie Ihnen auch aus die- 
sem Gesichtspunkte um so willkommener sein. 



DIE 



VOLKSVERSAMMLUNG IN SPARTA. 



THUKYDIDES I 67 — 87. 



1 67. IIoXioQTcovildvrig dl t^g üotidaias ovx ^tfvjragoi/ [oC 
KoQivd'ioi], ävÖQciv ta 6(piaiv ivovtcov xal a^ia tcsqI tp xgjqi^ 
dsdiotsg ' naQBTcakow rs sv^vg ig r^i/ jiaxsdaifiova tovg fvfi- 
^oixovg xal xatsßocav iXd'ovtsg rc5v *A%'rivaC(ov ori 6n6vSag 

2 ts XeXvxoxeg elsv xal aöixoUv tr^v IlsXonovvriöov, Alyvv^tai 
X6 fpavEQäg fiiv ov JtQeößevofisvoi^ dedioreg tovg^Ad^vaCovg^ 
XQ-üfpa di, ovx ^^''^'^^ ^^'^ avxäv ivi^yov xov TCoXsfiov^ ki- 
yovteg ovx slvat avxovo^ot xaxa^xag anovSag^). ol Sl Aaxe- 
daifiovioi nQ067caQaxaki6avxsg xäv l^v(i(idx(X)v xal et xCg xi 
«AAo iq>ri rjdix'^öd'aL vno ^Ad^valav ^vXXoyov öfpäv avxmv 

3 noL'qöavxeg xov slfod'oxa*) Xiyaiv ixikavov. xal akkoi xs naQ- 
Lovxeg iyxXijfiaxa inoLOvvxo tag Sxaöxoi xal MsyaQrjg^ dij- 
lovvxsg iihv xal sxbqu ovx oUya didtpoQa , fiiXiöxa dl lifii- 
v(ov x£ stQysa^ai xäv iv xri ^A^rjvaicjv aQxy ^^l ^^S 'Axxixijg 
ayoQclg naQa xdg öjtovddg^) , TcaQsXd'ovxsg dl xsksvxatot Ko- 
Qivd'ioi xal xovg akXovg idaavxsg nQäxov jtaQO^vvai xovg 
AaxsSaifioviovg inetnov xoidds. 

1 68. To jtLöxov*) vfidg o Aaxsdatfiovioi, x'^g xa^ vfiäg 



1) Da oct anovSal stets den 445 abgeschlossenen Frieden bezeich- 
net , so kann hier an keinen andern gedacht werden (Krüger bist. Stud. 
S. 192). Dass in diesem ausdrücklich etwas über die Autonomie der 
(457 von Athen unterworfenen, Thuk. I 108) Aegineten ausbedungen ge- 
wesen sei, anzunehmen ist nicht nothwendig. Die Aegineten deuteten 
vielleicht eine allgemeine Bestimmung als auch auf sie Anwendung lei- 
dend. — 2) Schon die Wortstellung zeigt, dass Thuk. als etwas cha- 
rakteristisches hervorheben wollte , dass die Lakedämonier keine ausser- 
ordentliche Volksversammlung beriefen. — 3) Der wahrscheinlich 432 
(s. Ullrich de pseph. Meg. p. 31 — 36) auf Antrag des Charinos gefaaste 
Yolksbeschluss lief jedenfalls dem Friedensvertrage zuwider , da ja in 
jedem solchen Freiheit und Sicherheit des Verkehrs ausbedungen zu 
werden pflegte. — 4) Man erklärt xb niaxov gewöhnlich *die Redlich- 
keit in der Verwaltung eures eigenen Staats und im privatrechtlichen 
Verkehr\ Der Gedanke, dass der redliche nicht leicht bei andern böse 
Absichten voraussetzt, ist zwar dem Thukydides nicht fremd (III 37 1), 



67. Während Potidäa belagert wurde, blieben sie [die Korin- 1 
thier] nicht still, da Bürger von ihnen in jener Stadt sich befanden 
und sie um den Platz- besorgt waren. Sie forderten sofort die Bundes- 
genossen zu Gesandtschaften nach Lakedämon auf und verschrieen dort 
die Athener, sie seien Friedensbrecher und hätten dem peloponnesi- 
sehen Bunde Unbill angethan. Mit ihnen betrieben am lebhaftesten die 2 
Aegineten den Krieg, zwar durch keine öffentliche Gesandtschaft — 
aus Furcht vor den Athenern — , aber im geheimen , unter dem An- 
bringen , sie seien dem Friedensvertrag zuwider der Freiheit beraubt. 
Die Lakedämonier beriefen auch von allen andern Bundesgenossen- 
staaten , die sich von den Athenern gekränkt glaubten , Gesandtschaf- 
ten , veranstalteten ihre gewöhnliche Volksversammlung und hiessen 
jenen zu sprechen. Nun trugen die einzelnen der Reihe nach ihre Be-3 
schwerden vor, unter anderen die Megarer, ausser auf viele andere 
Klagpunkte , auf die gegen sie dem Friedensvertrage zuwider verfugte 
Schliessung der Häfen auf dem Gebiete der Athener und des Marktes 
in Attika hinweisend; zuletzt, nachdem sie vorher durch die andern 
die Lakedämonier hatten aufstacheln lassen, traten die Korinthier mit 
folgender Schlussrede auf: 

6S. Der conservative Charakter eures inneren öffentlichen und 1 



allein da sowohl diese ganze Rede, als aach die ganze Verhandlung 
sich nur auf auswärtige Politik ][>ezieht, so müsste man sich wundern, 
warum die Korinthier nicht vielmehr der Redlichkeit der Spartaner ge- 
gen andere Staaten gedächten. Die l^edlichkeit ist ausserdem eine ganz 
persönliche Eigenschaft, so dass ich ro niütov vfiav zijg — nolixB^ag 
%al ofiilücg (^eure Redlichkeit, die sich zeigt in — *) erwarten würde. 
Wird nun II 40 4: xal fiovoi ov tov ^vfi(pBQOVtog (laXXov t(o Xoyiü^m 
ij fqg ilBv&BQ^ag xtp maxta adBoig xiva mq>BXov(iBVy x6 nicxov xijg il'Bv- 
^s^^ag richtig erklärt : ^die Zuversichtlichkeit , welche die Freiheit ein- 
flösst*, so kaivi man auch hier keine andere Deutung zunächst anneh- 
men, als : *Die Zuversichtlichkeit , welche euch euer ganzes Staatsleben, 
(das sich naturgemäss in noXixBia und bfuXia zerlegt) einflösst*. Dann 
mnss aber dies selbst stabil, conservativ sein, keinen Umsturz und 
keine Gefahr fürchten lassen. Die conservativen , die sich in Folge 
ihrer. Einrichtungen und ihres steten Benehmens sicher fühlen , hegen 
Mistrauen gegen die, welche über Belästigungen dui*ch andere klagen. 
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avtovg jtoXttsiag xal o^Mag cimötotiQOvg ig tovg aXXovg *), 
Y^v XI IdyfOfisv^ xad'iötfiöLV' xal an avtov 6(D(pQO0vvi]v*) 
(isv i%st6^ a^a^Ccf d^ nkkovL iCQog xa Igo ytQciyfiata XQ^öd's. 

2 TCoXXdxig yaQ iCQoayoQBVovxcov ri^äv a ifisXXofisv vico ^Ad'ti- 
vaCfüv ßXdjtrsö^ai^ ov tisqI (ov idcddöxofisv ixdötots rr^v ^a- 
d'riöiv ijtOLStöd's ^ aXkd tciv Xeyovtcjv (läkXov vtcsvosIxb ag 
SvBxa täv avtotg l8Ca SiafpoQCDv^) kiyovöiv xal öl avro ov 
tcqIv Jtdöxsiv, aXX insiSii iv tp iQy^^) iöfiev, tovg ivfir- 
lidxovg tovads TcaQSxdXsöars ^ iv olg TtQOörpiBi inutg ov% 
r^xiöta bItcbIv ooo) xal fieyusta iyTcXi^fittta ixofisv^ vno (liv 

i*A%'7ival(ov vßQtiß^svoL vno S% vfimv dfisXovfisvot. xal sl 
(ilv dg>av€tg nov ovteg riStxovv triv 'EXXdda, SiSafSxaXCag 
av (Dg ovx aidoöv ytQoösdei^ vvv 81 tC SbI fiaxQrjyoQsTv , ov 
tovg fihv dsdovXcj^evovg oQccts^ totg tf' iTCvßovXevovtag xal 



Der Grundgedanke der Bede ist, dass die Lakedämonier viel zu con- 
servativ in der auswärtigen Politik sind, zumal den Athenern gegen- 
über, wie der Schluss c. 71 2 beweist. Ganz passend beginnt sie so- 
gleich mit der Hinweisung auf die Eigenschaft der Lakedämonier, um 
deren Uebertreibung oder vielmehr fälschlichen Uebertragung von der 
Innern auf die auswärtige Politik die Korinthier jenen Vorwürfe ma- 
chen wollen. Bei der von mir gewählten Uebersctzung geht freilich 
der durch- den Gleichklang hervorgehobene Gegensatz zwischen t6 m- 
atov und aTtiaroreQOvg verloren und lange habe ich geschwankt, ob 
nicht vielmehr: *das gute Zutrauen, welches euch euer inneres Leben 
einflösst' zu setzen sei, doch zog ich endlich jenes als deutlicher und 
der Thukydideischen Kürze entsprechender vor. 

1) ig tovg aXlovg mit dniatotiqovg zu verbinden, dazu scheint 
mir das folgende ^äXlov räv Isyovtmv vJtBvostxB zu zwingen. — 2} 
2I(oq>Qoavv7} ist die Beherrschung der Leidenschaften (daher bei Xen. 
Mem. 1 1 16 der /«.av/a entgegengesetzt, das lateinische frugalitas ; vgl. 
Cic, Tusc. III 8 16 und pr. reg. Deiot. 9 26), in politischer Beziehung 
also die Vermeidung jeder leidenschaftlichen Aufregung. Ihr Miingel 
erzeugt die noXvjtQccyfioavvrj , sie selbst die anQayfioavvrj , der Bie da- 
her I 32 3 und 4 parallel gestellt ist. — 3) Nicht ganz richtig ver- 
gleicht man II 37 1: ^hBOzi äh natä fihv tovg vofiovg nQog tcc t&tcc 
SucfpoQU ro taov, da hier von Privatprocessen zwischen Bürgern die 
Bede ist. Bichtiger bezieht man sich auf V 115 2: tial Koqlv&ioi iyeo- 
Xefifjaav Iditov xivciv SiatpoQmv Evstia Tol:g 'Ad'riva^oig^ doch rührt Slcu- 
tpoQCüv von Bekker her, während I 81 2, 102 2, 122 2, 146 4, VII 
18 4 zeigen, dass ebenso wie I 23 4 und 140 3 auch dort SiaipoQoSv 
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bürgerlichen Lebens, Lakedämonier, macht euch etwas mistrauisch ge- 
gen uns andere, wenn wir gewisse Anbringen vorlegen. In Folge davon 
bewahrt ihr zwar Nüchternheit, habt aber auch recht viel Schwer- 
hörigkeit für die auswärtigen Angelegenheiten. Obgleich wir nämlich 2 
oft auf uns von den Athenern drohende Schädigungen aufmerksam 
machten , suchtet ihr doch nicht jedesmal euch über das , was wir dar- 
legten, volle Aufklärung zu verschaffen, ihr hegtet vielmehr gegen 
die anbringenden den Verdacht, als thäten sie das nur wegen von 
ihnen für sich veranlasster Streitigkeiten. Deswegen beriefet ihr auch 
nicht ehe wir litten , sondern erst da wir schon in der Arbeit sind, 
die hier gegenwärtigen Gesandtschaften der Bundesgenossen. Vor 
ihnen zu sprechen gebührt uns am meisten, da wir die grössten Be- 
schwerden haben, von den Athenern gemisshandelt , von euch ver- 
nachlässigt. Wenn sie irgendwo ganz im geheimen an Hellas gesün- 3 
digt hätten , so müssten wir euch , als mit der Sache unbekannten. 
Beweise vorlegen, haben wir aber jetzt weitläufige Auseinander- 
beizubehalten ist. diatpoqa ist die Streitigkeit , 8idq>oqov die streitige 
Sache, obgleich auch dies wohl Streitigkeit bedeuten kann. Von ei- 
nen einzelnen • Staat angehenden Interessen kann an unserer Stelle 
nicht die Rede sein, weil ja der Bund jeden in seinem Rechte und 
Besitz zu schützen die Pflicht hat, und jeder wohl allemal wegen 
seiner eigenen Interessen klagte. Auch hätte Thuk. in diesem Falle 
wohl xmv IdCiov dLoctpoQOiv geschrieben, avtois iSCtf scheint bei ihm 
eine besondere Bedeutung haben zu sollen. 'l&i(f steht häufig von dem 
auf eigene Hand unternommenen (66 a. E. , II 67 1 , III 2 2, 34 1). 
Streitigkeiten, die für einen IS Ca: vorhanden sind, sind solche, in die 
er sich Idiif verwickelt. Man wird nun sehen mit welchem J^echte ich 
glaube , dass auch hier diacpOQoiv den Vorzug verdiene, Streitigkeiten, 
zu denen ein Bundesglied, unangetastet, ohne das %oiv6v zu fragen 
und zu beachten, Veranlassung gegeben , konnte der Bund von sich weis- 
sen. Zugleich aber ist ein derartiges Mistrauen ganz dem Charakter 
des hyperconservativen. Staats entsprechend. — 4) Obwohl ^Qyov so 
häufig dem loyog^ auch wohl der Idee oder blossen Erscheinung gegen- 
übersteht, so glaube ich doch nicht, dass es das wirkliche Eintreten 
der Koth im Gegensatze der Erwartung oder Voraussicht derselben be- 
zeichnen könne , um so weniger , als nach dem gewöhnlichen Gebrauche 
von slvai iv mit einem ähnlichen Substantiv (Krüger zu II 17 3) nie- 
mand es leicht anders verstehen konnte als: mit Arbeit beschäftigt 
sein. Die Korinthier kämpften, obgleich der Krieg nicht erklärt war, 
doch sehen thatsächlich mit Athen. Der Ausdruck scheint mir übri- 
gens sprichwörtlich zu sein von denen, welche nachdem die Arbeit 
schon begonnen hat , noch berathen, ob und wie man sie ausführen solle. 
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ovx fixiöta rotg "^[isrdQots ^vfiiiccxotg^ xal ix noXXov TtQo- 

4 ycaQsöxBvaöfidvovg , eü noxB noXsfiiiöovtaL ; ov yäg av KiQ- 
xvQav TS VTCokaßovtBg^) ßCa r^^äv bI%ov xal Iloridaiav ino- 
kioQxovv ^ ov ro fihv inixaiQotatov ;|ro(>^oi/ iCQog rä inl 
@Qaxrjg ajtoxQ^^^cci ^ ^ dl vavxixov av fiiyvörov TcaQiax^ 
neXoTtovvrjöiotg. 

1 69. Kai tävSs v^stg atxioL^ to xs iCQäxov idaavxsg 

avxovg xr^v tcoXvv [isxä xä Mtidixä XQaxvvat xal vöxsqov xa 
liaxQa Cxiioai tsixv 9 ^S ''^ods xs äel anoöxsgovvxsg ov ^ovov 
xovg V7t ixBivmv dsdovXafidvovg*) ilsvd'SQiag^ aXka xal 

2xovg vfisxiQOvg ^tfiy l^vfifidxovg ' ov yaQ 6 öovkfoCa^svog 
akJi b dvvdfisvog [ihv icavCui nsQiOQOv dl alrfiiaxsQov 
avxo ÖQtt^ etnaQ xal xriv d^itoöiv x^g aQSX'^g ag iXsvd'SQciv 
XTpf 'Elldda (fBQEXai^ fioXig dl vvv ya*) ^vv^Mo^bv xal 
ovSl vvv BTtl q)avBQotg% X9W V^Q ovx bI aöixov^B^a bxl 
öxoTCBlv^ akkd xa^ o ti dfivvovfiB^a. ot ydg SqävxBg ßs- 
ßovkBViiivov TtQog ov ÖLByvcjxoxag ^diy xal ov yi^ikkovxag 

a^Ä^pX^vr«^^). xal ijtufxdfiBd'a ola o8a ot ^Ad^vatot xal ort 
xax^ oXCyov x^QOVöiv inl xovg niXag''). xal Xavd'dvBiv ^hv 



. 1) In vnolaßsCv kann hier nicht der Begriff des furtiven liegen 
(I 121 2, 143 1, VI 58) — denn heimlich war ja nichts geschehen — 
sondern der des unter der Hand Hinwegnehmens. Die Korinthier woll- 
ten die Kerkyräer durch Gewalt mit sich nnd dem peloponnesischen 
Bnnde vereinigen, die Athener kamen ihnen dazwischen und gewannen 
sie für sich (im gemeinen Lehen wüi'de man sagen ^vor der Nase weg- 
schnappen^). Die im Deutschen dem Satze gegebene Form schien mir 
denselben noch besser als Beweis dafür , dass die Athener sich auf den 
Krieg gefasst hielten, zu charakterisieren. — 2) Hierbei ist nicht an 
die Aegineten, die ja im Bunde wenigstens waren (Herrn, gr. Staats- 
alterth. § 34 S. 123) und deshalb im folgenden gemeint sind, zu den- 
ken, sondern an Karystos (I 08), Naxos (I 98 f.), Thasos (I 100 f.), 
Euböa (I 114) , Saldos und Byzantion (I 115 f.). — 3) Zur Erklärung 
der Worte ist am geeignetsten die Stelle II 88 2: ot atQccxitotcii i% 
noXXov iv a^laiv avtotg triv aiimeiv tavxtiv siliiq>£aav iL^Sivct o%Xov 
*A^vcLioi ovtsg nsXonovvqaimv wÄv vno%mqBiv. Wie die athenisehen 
Soldaten von sich die hohe Meinung hegten, sie wichen vor keiner 
Menge peloponnesischer Schüfe , so die übrigen Staaten von den Lake- 
dämoniem, sie duldeten nirgends Gewaltherrschaft (dadurch erklärt 
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Setzung nöthig, da ihr die einen geknechtet seht, an der andern 
Bezwingung sie arbeitend, am meisten an der unserer Bundesgenossen, 
und schon lange auf einmal kommenden Krieg sich gefasst haltend? 
Würden sie wohl sonst Kerkyra uns zum Trotz vorweg genommen ha- 4 
ben und Potidäa belagern, dies weil es der geeignetste Stützpunkt 
zum Auftreten in Thrakien, jenes weil es den Peioponnesiern eine 
sehr starke Seemacht gestellt haben würde? 

69. Davon tragt ihr die Schuld , weil ihr einmal sie nach den 1 
Perserkriegen zuerst ihre Stadt befestigen und später die langen Mauern 
bauen liesst, sodann weil ihr bis heute nicht allein den von jenen ge- 
knechteten, sondern auch bereits euren eignen Bundesgenossen die 
Freiheit raubt. Denn nicht der knechtende, sondern der welcher, 2 
ihn zu hindern im Stande, gleichwohl ihn gewähren lässt, thut dies 
in wahrem Sinne, zumal wenn er sich für den wackeren Schirmer von 
Griechenlands Freiheit gelten lässt. Es hat Mühe gekostet , dass wir 
jetzt zusammentraten , und auch jetzt nicht einmal geschah^s zu that- 
sächlich gebotenen Zwecken. Denn wir sollten nicht noch berathen, 
ob wir Unbill erlitten haben, sondern wie wir uns wehren. Denn der 
Mann der That, entschlossen dem unentschlossenen gegenüber, greift 
sofort und ohne Zaudern an. Wir wissen recht wohl , auf welchem 3 
Wege die Athener, dass sie ganz schrittweise den nächsten auf den 
Hals kommen. Freilich so lange sie nur wegen eurer Achtlosigkeit 



sich auch das Präsens ilsv^sq<av), 'AqBxrig wii'd durch coff ^tBvQ'sqmv 
erläutert und kann daher nur die tüchtige Gesinnung bezeichnen, in 
der die Lakedämonier nie ausblieben , wo es galt eine GewaltheiTschaft 
zu stürzen. Das Medium (pigstoci kann unmöglich ^erlangen* heissen, 
da ja eine hohe Meinung durch vorausgegangenes begründet sein muss, 
ehe sie einen Einfluss üben kann. Wer sie an und mit sich trägt, der 
thut wenigstens nichts um sie zu widerlegen. In rhetorischer Hinsicht 
ist zu beachten, dass die Beweisführung mit dem allgemeinen Satze 
beginnt, mit dessen specieller Anwendung: «r yf vfistsgat ^XitCBsq otre. 
sie schliesst. — 4) Das von Stephanus für das handschriftliche rt vor- 
geschlagene ys hat wohl allgemeine Billigung gefunden. — 5) Eigent- 
lich *zu offen vor den Augen liegendem'. — 6) Der Satz trägt ganz un- 
verkennbar das Gepräge eines locus communis. Das Zeitadverb ^d?; fasse 
ich in Beziehung zu ov Stsyvca'notag stehend : *sie greifen bereits, d. h. 
während jene noch unentschlossen sind , an' . — 7) Dieser Satz enthält 
einen Einwand gegen das vorher gesagte, den die Korinthier sofort 
widerlegen, indem sie als Ursache das Verfahren der Lakedämonier 
angeben. Hierin ist die Nothwendigkeit zu der im zweiten Theil fol- 
genden Schilderung des athenischen Volkscharakters gegeben. 

2 
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olofisvoL diä t6 avalcd^xov V(ic5v i]6aov d'ccQaovöi, yvovzes 
8h ddoxag nsQvoQciv iöxvQiSg iyxecaovrai» ^avxdtsts yccQ*) 
ILovoi ^EkkrivGiv^ (o Aaxsdai^ovioi ^ ov ry dvvd^sc riva dl- 
Xd ry iisHt^öel*) d(ivv6iiEV0i xal fiovoi ovx aQjpiLivriv rrjv 

4 av^rjöLV xäv ix^Qciv^ dLTtXaöLovfi^vrjv dh xaraXvovtsg, xai- 
XQi iXsysöd's dötpaXstg elvai^ ov aQa 6 Xoyog tov igyov 
ix^drsL^). tov rs yaQ Mijdov avzol l'öiiev ix nagdttov yrjg 
nQoxsQov inl triv Uekonovvriaov ikd'ovta rj rd jtaQ vfiäv*) 
dl^iofg 7CQoa7tavzii6ai ^ xal vvv tovg 'Ad'r^vaiovg ovx ^^«V, 
äCTCBQ ixslvov^ dXX iyyvg ovzag nsQvoQate^ xal dvzl tov 
inskd'etv avtol dfivvsöd'ai ßovXsöd's fiakkov amovzag xal ig 
zvxccg TtQog nokXä SvvazoziQovg dyoVL^ofisvov xataöt^vaL^ 
iTCtözdiisvoL xal tov ßdQßaQov avzov nsQl avtä td jtAsvc} 
ötpaXivta xal nQog avtovg tovg ^AdifivaCovg TtoXkd '^fidg rjSrj 
totg diLaQtri^aöiv avtäv ybdkkov rj tij dcp v^dv tiiKOQua 
neQiyayavri^ivovg ^ iical aX ya vfiita^ai iknldag ijöi] ttvdg^^) 

5 xal djtaQaöxavovg dtd ro matavCat i(p%'avQav. Kai ^r^öalg 
vii(3v in ix^Q^ ^^ nkiov vi in aitCa^) voficörj tdöa ksya- 



1) yd(f bezieht sich nicht auf den unmittelbar vorausgegangenen 
Satz, sondern auf die durch denselben mit begründete Behauptung: 
man müsse auf Vertheidigung bedacht sein , da die Athener bald mäch- 
tiger angi-eifen würden. Es musste daher im Deutschen eine dies Ver- 
hältnis andeutende Wendung eingefügt werden. — 2) In (liXlrjatg liegt 
hier nichts andres als: die für den bevorstehenden Kampf angenom- 
menene drohende Haltung, doch mit dem Nebenbegritf, dass der Er- 
folg derselben nicht entspricht. Vgl. IV 126 4: ourot de xriv (ibXXtjgiv 
lilv ixovOL xoiq ansiQOig tpoßsQdv %al ydq nlTjd'SL oifßecog Ssivol Tial 
ßo'qs (leyi&ei dQpoQjjTOi, rj xs Slcc ^evi^g iTtccvccasiaig tcov onXoav ^x^i 
xivd ÖriXatatv dnsiXijg und 6: ort ot xoiovxot oxXoi xoCg (ihv xijv tcqo}- 
xrjv ^cpoSov ös^cciiivoig aito^'sv dnsLXccCg x6 dvdqsLOv (isXXijasi Syctyioft- 
novatv. An eine solche Haltung gewöhnt sich der Gegner am leichte- 
sten; deshalb werden uns gewiss die Athener muthvoU angreifen. — 
3) Krügers Ansicht, dass oav auf ein zu ergänzendes vno xovToav 
zu beziehen sei, hat Bonitz: Beiträge zur Erklärung des Thukydi- 
des. Wien 1854 8 2 ff. richtig bekämpft. Allein da bei äv Xoyog ge- 
wiss jeder zunächst an einen genetiviis suhiectivus denken wird, da der 
Gedanke eine schärfere Bitterkeit empfängt, wenn von einer Behaup- 
tung der Lakedämonicr , die sich in der That nicht bewahrheitet , von 
einer Eigenschaft, die sie sieh zuschrieben, welche sich aber in der 



19 

unbemerkt glauben, sind sie weniger dreist; kommen sie dahinter, 
dass ihr durch die Finger seht, dann werden sie stark zugreifen. Ganz 
gewiss. Ihr seid ja in guter Ruhe, Lakedämonier. Allein unter allen 
Griechen wehrt ihr nicht durch Kraftaufwand, sondern durch blosses 
Drohen jedermann ab, ihr allein unterdrückt nicht des Feindes An- 
wachsen im Entstehen, sondern wenn es sich verdoppelt. Freilich be- 4 
hauptetet ihr vorsichtig zu Werke zu gehen , aber euer Reden war 
mehr, als das Thun. Wir haben ja selbst erlebt, dass das Perserheer 
vom Ende der Welt her zum Angriff auf die Peloponnesos gelangte, 
eh** die von euch verheissene Hülfe ihm würdig entgegentrat, und jetzt 
lasst ihr die Athener, die nicht wie jener fern, sondern nahe sind, 
gewähren , und statt sie selbst anzugreifen zieht ihr vor ihren Angriif 
abzuwehren und mit geringerer Gewissheit des Erfolgs gegen viel 
mächtigere im Kampfe zu stehen, da ihr euch darauf verlasst, dass 
der Perserkönig durch eigne Schuld die meisten Nachtheile erlitt, 
und dass wir gegen die Athener schon manche Siege durch ihre eige- 
nen Fehler ohne eure Hülfsleistung gewonnen haben, während die 
auf euch gebauten Hoffnungen schon manche , weil sie in Zuversicht 
auf euch sich nicht gerüstet, ins Unglück brachten. Nehme dies Kei- 5 
ner von euch als im Tone der Verfeindung, nicht des Vorwurfs ge- 



Wirklichkeit gerade als das Gegentheil erwies , die Rede ist , so halte 
ich dafür, dass für ilsysad's zu schreiben sei ilsysts, wodurch jeder 
grammatische Anstoss beseitigt wird. Ueber die ganze Stelle, nament- 
lich auch über das folgende verbreiten Licht die Worte VI 23 3: ots 
hoi%Laxa t^ rv^iy Tca^aSovq ifiavtov ßovXofiai i'unlBtv , naqaa%Bvrj 8\ 
dno tcov slytOTtov daipaX'qg, — 4) Zur Rechtfertigung der gegebenen 
Uebersetzung beziehe ich mich auf die Stellen VI 22 3: ra 8h wap' 
'Eysataicav, a Xiystai inst: sroifiaj voyi,iaat6 xal Xoytp av (läXtata 
sxoifia stvm. 46 2: xai t(ß (isv Nmioi nqoa8B%oyi>Bvai r^v za naqa tmv 
'Eyeataicav, rotv 81 hi^oiv %al dXoyazsqa. VIII 89 1: Oi — nqia- 
ßfig — ditijyyeUav xä naQa xov 'AX7iißi,d8ov , dog nsXsvsi xs avxB%siv 
— iXni8ag 81 oxi noXXag ^%bi %xL — 5) Da Potidäa von Athen noch 
unbezwungen war, so kann nur an die Thasier (I 101) und die Eu- 
böer (I 114) gedacht werden. Wegen der vorausgegangenen Worte s. 
zu 84 4. . — 6) Da nach Demosth. adv. Androt. § 22 alxia filv yccQ 
iaxiv a?av xig iffUa xQTjadfisvog Xoyco fiij naqda%rixai, niaxiv dv Xsystf 
sXsyxog 8h oxav tav av stny xig, xal xdXrjd'hg bfiov 8st'^fi, die alxia 
eine Beschuldigung , für die man den Beweis unterlässt , ist , die nocxri- 
yoqCa aber ohne Beweis nichts ist, so sieht man, wie passend Thuk. 
den Ausdruck gewählt hat. Die Korinthier wollen gar nicht eine blos 
freundschaftliche Rüge {vovQ^ixtiaig) aussprechen , sondern einen bittern 

2* 
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6%'ai' alxCa (ihv yccQ ipiXcov avÖQciv iöxiv a^Qtavovtov^ 
xarr^yoQLcc 8h i%d'Qciv advxricdvtCDV , 

1 70. Kai afiu^)^ sHtcbq tvv%s xal alloi^ a^coi voiiC^o^sv 

slvac toig otskag tl^oyov ijtsvsyxstv^ äkXofg xa xal fisydkcjv 
xSv Stag)SQ6vx(DV*) xad'€0xcix(X)v ^ xsqI ov ovx aiad'uveöQ'ai 
ri^tv ys doxsixe ovd^ ixXoyLöaöd'ai, ndnoxE otQog olovg vfitv 
^A%^vaCovg ovxag xal oöov vficiv xal csg nav dva^SQovxag o 

2ayG)v Söxai. oC ftcV ye vbcdxsqotcoloI xal eTCivo'^öai o^etg 
xal iicixakicai e^yo) o av yvä6vv^ Vfiatg öh xd vitaQxovxd 
xs öci^SLV xal invyvävav firjdlv xal iQyo) ovdh xavayxata 
i^ixiad'aL^). avd'tg öh ol [ihv naQa dvva^vv xoXiirjxal xal 
naQa yväfiriv xvvSvvsvxal xal iTtl xotg decvotg svelntdeg^ 
x6 dh vfidxsQov xijg xs 8vvd^eG}g ivdaä nQa^av^ xijg xs yvci- 
^fjg ^Tjdh xotg ßsßaiocg ntöxsvöai^ xäv xs ösiväv iii]ds7toxs 



Vorwurf, den sie am Schiasse der Sede mit ziemlich deutlichen Dro- 
hungen begleiten. Noch betrachten sie die Lakedämonier als Freunde, 
deshalb unterlassen sie noch auf Bestrafung derselben, Absetzung von 
dem Oberbefehl, Lossagnng vom Bunde, anzutragen (dass. dies im Be- 
griffe der natYiyoqCa liegt , zeigt die von Krüger angefühi'te Stelle Isoer. 
Paneg. 130: xqti HatTjyoQStv iiysia&ai toitg inl ßldßy loidoQOvvzag) und 
begnügen sich mit Hinweisungen , statt jene der Unterlassung der Pflicht- 
erfüllung zu überführen. Das einzige, was in unserer Stelle Anstoss 
geben kann, ist demnach nur, dass der ^x^Q^j ohne welche sich die 
Griechen eine Anklage nicht denken konnten (wie aus Lys. adv. Erat. 
2: nQOZSQOV sdst trjv ^xQ'quv tovg tiazrjyOQOvvtag iircdst^at, iizig si^rj 
TCQog zovg cpsvyovzag erhellt), nicht ein Wort entgegengesetzt wird, 
welches eine die alzL'a veranlassende Gemüthsstimmung bedeutete. 
Wahrscheinlich stand dem Thuk. ein solches nicht zu Gebote. 

1) Um den Zusammenhang einzusehen, muss man sich denken: 
wir dürfen so zu euch reden, da wir nicht als Feinde zu euch spre- 
chen, sondern als Freunde euch betrachten, und da wir zweitens dazu 
berechtigt sind durch unsere Interessen. — 2) Ich stimme ganz den 
Gründen bei welche Thomas Münch. gel. Anz. 18.')4 I Nr. 27 S. 223 f. 
gegen Bonitz , der diacpsqovziov als die zwischen den Athenern und 
Lakedämoniern bestehenden Charakterverschiedenheiten aufgefasst wis- 
sen will, vorgebracht hat. Der Uebergang zum zweiten Theile ist hin- 
länglich klar bezeichnet, indem einmal derselbe Gedanke, mit dem sie 
den ersten begonnen, 68 2: oam iial fiiyiaza iynXTJiiaza ^x^fiBV^ von 
den Korinthiern zu seinem Abschlüsse wiederhohlt und dann die Eröff- 
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sagt. Vorwurf gilt dem irrenden Freunde , gegen Feinde , die Unrecht 
gethan , Beweis der Strafbarkeit. 

70. Wir glauben zugleich, wenn irgend andere, berechtigt zu 1 
sein, Tadel gegen die nächsten zu erheben, da zumal als gross sich 
herausstellt, was für uns auf dem Spiele steht. Davon scheint ihr uns 
freilich gar keine Notiz zu nehmen , zweitens aber auch gar nicht zu 
bedenken, was für Leute, wie sehr, wie ganz verschieden von euch 
die Athener sind, mit denen euch der Kampf bevorsteht. Sie sind Re- 2 
volutionare, flink mit neuen Plänen und das beschlossene auszuführen, 
ihr streng conservativ, an keine Verbesserung denkend, im Handeln 
nicht einmal das nothwendige ganz thuend. Ferner gehen sie im Un- 
ternehmen aber ihre Kräfte, im Wagen über ihre Berechnung und sind 
in Noth froher Hoffnung , euer Wesen aber ist weniger zu thun als ihr 
könnt, in der Berechnung nicht einmal auf das sichere zu trauen, nie 
Erlösung von Noth zu erwarten. Und so stehen sie unbedenklich euch 



nung des zweiten nicht vom Relativ cav abhängig, sondern paratak- 
tisch angefügt ist. Auch würde mir Tiad'SGTmTmv viel zu stark er- 
scheinen, wenn ta Sicctpsqovzcc die Charakterunterschiede bedeutete. 
Ta dia(p£QOVTCc ist übrigens von roc Sid(poQa verschieden, indem es das 
bezeichnet, was für jemanden wichtig ist, d diatpsQSt TjfiCv, also was 
wir zu verlieren hoch anschlagen müssen. Der Streit zwischen Ko- 
rinth und Athen begann mit kleinerem , die Athener dehnten ihn weiter 
aus, indem sie jenen, nachdem sie dieselben nur verhindert hatten, Kerkyra 
zu zwingen , nun auch jedes Recht in ihrer Colonie Potidäa zu ent- 
reissen trachteten. Es hatte sich also ihnen erst allmälig herausgestellt, 
dass die Athener auf ihre gänzliche Schwächung hinarbeiteten. — 3) 
Um die Kraft der Thuk. Worte nur etwas wiederzugeben, glaubte ich 
mich an die ohnehin im Deutschen unnachahmbare Construction nicht 
binden zu müssen. Da iniyv^vat III 57 1 dem yiQoayisipaad's entge- 
gengesetzt wird und II 65 7 offenbar von Beschlüssen, die früher un- 
terlassenes und versäumtes gut machen und erlittenen Schaden ersetzen 
sollten, steht, so konnte ich es auch hier nicht anders fassen, als von 
der Abneigung der Hyper-Conservativen , neue Grundsätze und Maxi- 
men anzunehmen und an eine Revision oder Vervollständigung des 
bestehenden zu denken, Zwar kann ich B^L%sa&ai. in der von mii- an- 
genommenen Bedeutung ebensowenig durch eine Beweisstelle belegen, 
wie Krüger , doch glaube ich , dass sie der Grundbedeutung des Wortes 
entspricht und Thuk. das ungewöhnliche Wort nicht ohne Absicht ge- 
wählt hat. Es bezeichnet recht eigentlich das Handeln derjenigen, 
welche wohl ansetzen etwas zu thun , aber bald »wieder aus Indolenz 
oder aus Besorgnis davon abstehen. 
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oi'eüd'ai oixolvd'i^ösad'aL, xal fi'^v xal aoTcvoi nQog vfiäs 
3 fiekkritäg xal ccTtodiifirital TCQog ivdfjiiotdtovg' otovtai yaQ 
ol (ihv tfj tt^ovaCa av ri xtäöd'ai^ vfistg d^ tä iTCskd'etv^) 
xal xa itotfia av ßkatf^ai, XQatovvtsg rs räv ixd'Qäv inl 
jtXstötov B^iQXOvxav xal vcxcifievoL Iti iXaxi6xov av'aitiitxov- 
fiiv%' hl dl xotg fiiv ödfiaöLv aXkoxQitoxäxovg vtiIq xijg 
jc6ls(Dg XQCJVxai^ xy yvcifirj dh oixecoxdxy ig x6 nQafSösiv xi 
AvnkQ avxiig^). xal a iilv av imvoi^öavxeg fiii i^ikd'cjötv^) 
olxeta OxiQsod'at riyovvxat^ a <J' av iitskd'ovxsg xxrjöovrat 
oXiya iCQog xd ^ilkovxa^) xvxstv TtQa^avxsg. tjv ö' ccQa xov 
xal TtaCQa ötpaldiöiv^ dvxekitlOavxBg dkla iitkriQGiöav xrjv 
XQeiav. fiovoL yaQ ix^vCt xa ofioicag xal iXjti^ovOLV ä av 
ijtivoi](S(D(SL Sid xo xaxstav xijv imx^CQviCvv TCocstad'ac 01/ av 
byväöLV. xal xavxa fiexd 7t6v(ov ndvxa xal xlvövvov dt 
oAov xov aidivog ^iox^ovölv xal ccTtokavovacv ikax^^xa xäv 
V7taQxovx(ov did xo dal xxdöd'at, xal iii^xa boqx'^v^) dkko xi 
riyalöd'av iq xo xd Siovxa TCQd^av^ ^v^KpoQdv xa ovx rjdOov 
TlfSvxiav djtQdyfiova ij a(y;uoAtav inCnovov'^) ' äuxa at xtg av- 



1) Wie insX&sCv der anova(a entgegengestellt werden könne, zeigt 
schon Hom. Od. XVI 27 : ov fisv yccQ xl d^dfi aygbv ^neQXBai ovdh 
vofiTJag, all' ifCLdi^fisvetg. — 2) Den Ausdruck hat Bonitz ganz trefflich 
erläutert. Derselbe ist von den Faustkämpfern hergenommen. 'E^sq- 
Xfo&ai entspricht dem lateinischen assultus ^ ayanCitTBiv cedere elabendo 
(Verg. Aen. V 442). — 3) Die von Poppo nach Gottleber gegebene Er- 
klärung: corporibus tanquam alienissimis pro ciuüate utuntur , i, e, ea ob- 
iectant pro urbe, quasi non sua sed aliena sint; iudicio vero quam maxime 
proprio uiuntur, i. e. consiliortim tenadssimi aunty enthält keinen richtigen 
Gegensatz und im zweiten Theile eine schwierig aus der Grundbedeu- 
tung herauszufindende Erklärung von eins tag. Noch weniger befrie- 
digt mich Krügers Erklärung: * ihren Geist als einen höchst eigenen, 
also zu jedem auch zu dem angestrengtesten Dienste verpflichteten', 
da ja dann vom Geiste im wesentlichen dasselbe gesagt würde wie 
vom Körper. Anzunehmen, dass durch die antithetische Zuspitzung 
der Gedanke weniger logisch geworden (s. d. bei Engelmann in Leip- 
zig 1854 erschienene Uebersetzung S. 205) und so auf den Schriftsteller 
einen Schatten zu werfen, muss man sich sorgfältig hüten. An allen 
den mir bekannt "gewordenen Erklärungen habe ich zugleich das aus- 
zusetzen , dass sie ketnen charakteristischen Unterschied zwischen Athe- 
nern und Lakedämoniern ergeben. Denn standen wohl diese an der 
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Zauderern, Allerwärlsmenschen euch Stubenhockern gegenüber. Sie 3 
glauben nämlich durch die Abwesenheit von der Heimat wohl etwas 
zu gewinnen, ihr durch Drauflosgehen wohl gar von dem was ihr 
habt , zu verlieren. Im Vortheil über den Gegner fallen sie am wei- 
testen ans, im Nachtheil weichen sie am wenigsten zurück. Endlich 
betrachten sie den Leib als etwas für den Staat ganz werthloses , den 
Geist als das köstlichste zum Handeln für ihn. Lassen sie Entwürfe 4 
unausgeführt, so glauben sie darum ihr Eigenthum zu verkürzen, 
gewinnen sie durch Zugreifen etwas, wenig in Vergleich mit dem 
noch künftigen gethan zu haben. Schlägt ihnen bei einem Versuche 
etwas fehl, nun so haben sie immer den Ausfall durch Hoffen auf 
Ersatz ausgefüllt. Bei ihnen allein ist Hotfen und Haben von dem, 
worauf sie denken, eins, weil sie schnell Hand anlegen an das, was 
sie beschlossen. Und alle diese Mühen machen sie sich unter Be- 5 
schwerden und Gefahren das ganze Leben lang und geniessen am we- 
nigsten, was sie haben, weil sie immer erwerben und nichts anderes 
für «in Fest halten , als das nothwendige zu thun und für ein Unglück - 
eben so sehr unthätige Ruhe , wie alle andere mühsälige Beschäfti- 



Freudigkeit ihr Leben für den Staat zu opfern jenen nach? Ueber 
alle Schwierigkeiten hilft hinweg, wenn man, was schon durch die Wort- 
stellung geboten ist, alXoTQLcoTdxoLg aufs engste mit vtcIq zijg TCoXsmg 
und ebenso oChslozccttj mit ig xo nqdaasLv xi vnhq avx'^g verbindet. 
Dass dem Staate dm*ch die geistige Thätigkeit der Bürger weit besser 
gedient werde, als durch die leibliche, war ein Grundsatz, den Athen 
hatte , Sparta nicht , wie dies schon die Erziehung in beiden Staaten 
auf das deutlichste beweist. — 4) i^sld'coGLV nach Bckker. Vergl. 
Schneidewin zu Soph. Track. 506. — 5) Das künftige, d. h. nicht was 
sie erwarten, sondern was von ihnen noch gethan werden soll. — ■ 
6) Ein Seitenhieb auf die Spartaner, welche während mehrerer Feste 
sich kriegerischer Unternehmungen enthielten und sogar darüber zu 
Griechenlands Rettang rechtzeitig beizutragen versäumten. Vgl. He- 
rod. VI 107 und VII 206 mit den von Bahr dazu gegebenen Nachwei- 
sungen. — 7) Den Anstoss, welchen Bonitz a. a. O. sehi* treffend ent- 
wickelt bat , hatte ich schon ehe ich mit seiner Schrift bekannt wurde 
genommen , und das , was Thomas a. a. O. S. 227 dagegen bemerkt, 
hat mir denselben nicht entfernt. Lesen wir unbefangen die ganze 
Stelle , so ist nicht zu verketinen , dass Thuk. durch einen solchen Ge- 
danken, wie ihn Thomas vertheidigt, das vorhergesagte di oXov xov 
almvog (lox^ovaiv und ocnolavovaiv iläxiara tmv vnuQxovxoav ent- 
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tovg ^vvekGiV tpairi Tcetpvxevav iitl xä fii^rs avrovg ^xbiv 
rjovxiccv ii^ts tovg aXkovg dvd'QciTtovg iäv^ oQd'cig av 
etnoL% 

1 71. Tavtrjg fievtoi roiavtrjg avzLxa^eatfixviag Tco^ecjg 
(D AaxeäacfiovioL dia^iklaxB xal oCeöd'S ri}v ri(Sv%Cav ov xov- 
tocg tciv av%'Q(07t(ov inl nkalötov aQxstv o? oiv tfj ^ilv TcaQ- 
aöxsvij dixaca XQoioacoöL^ rjj dl yvcifirj rjv aÖLxcivrac d^Aot 
aOc firj imxQB^ovxeg , akX inl rä (irj XvTtstv ts tovg aXAovg 

2 xal avtol afivv6(i6vov fti) ßXdjttsöd'aL ro Höov vi^BtB% ftd- 
Xig d' av tioXbl ofioca naQOixovvtBg irvyxavBXB xovxov, vvv 
d\ ojtBQ xal ccQXc idriXcioa^BV ^ aQxacoxQOJta v^äv xd im- 
XTjdBv^axa TtQog avxovg ioxiv, dvdyxri S\ äöitBQ xaxvrjg^ 



schieden abgeschwächt haben würde, was hier, wo der energische 
Schlusssatz die letzte Vorbereitung erhält , am wenigsten annehmbar 
scheint. Nicht wie die Athener wirklich waren , kommt hier in Frage, 
sondern wie sie den Korinthiern erschienen, weshalb die Beziehung 
auf II 39 und 40 abzuweisen ist. Bonitz nimmt vorläufig die Con- 
iectur eines seiner Schüler t] ocUol auf; noch wahrscheinlicher erscheint 
mir, dass stSQOL nach inCnovov ausgefallen. Die Wortstellung hat so 
mehr kräftiges und der Ausfall des Wortes aus den Handschriften wird 
leichter erklärlich. 

1)* Hier hat man den Schlüssel zum Verständnis des peloponnesi- 
schen Kriegs. Pie ganze Charakterschilderung ist auch in rhetorischer 
Beziehung meisterhaft , namentlich auch darin , dass sie nicht in lauter 
Antithesen fortgeführt ist, sondern am Ende nur von den Athenern ge- 
sprochen wird. Mit feinem Gefühle hat Dionys. von Halikarnass (de 
iis quae Thuc. propria sunt c. 17 p. 249 Kr.) erkannt, dass die Stelle 
Ol fisv xal Tcciqä dvvafiLv — ccTCoXvd'ijasad'ai dem sonstigen Charakter 
des Thukydideischen Styls nicht entspreche [der Engelmann' sehe Ueber- 
setzer begeht in seiner Bemerkung Seite 205 einen Irrthum] , aber 
er ist weit entfernt dies zu tadeln, vielmehr führt er dies und andere 
Beispiele nur an, um auf sie aufmerksam zu machen. Spricht er es 
auch nicht aus , so muss doch dem Geschichtschreiber nur zum Ruhme 
gereichen, dass er da, wo es zweckmässig war, auch zu dem Style der 
Gorgias'schen Rednerschule sich zu erheben verstand. — 2) Wie man 
*bei der Rüstung Gerechtigkeit üben' könne , dass gestehe ich nicht be- 
greifen zu können, wohl aber, dass den niemand leicht anzutasten 
wagt, der immer gehörig gerüstet dasteht. Ueber diese Bedeutung 
von dUccLog vgl. Ruhnken zu Xen. Mera. IV 4 5 , Schäfer App. ad 
Dem. T. IV p. 14, Bornemann zu Xen. Cyrop. II 2 26. Dass der 
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gnng. Wenn also jemand kurz zusammenfassend sagt, sie seien ge- 
schaffen Ruhe weder selbst zu halten , noch allen andern Menschen zu 
lassen, so wird er wohl Recht haben. 

71. Während euch nun dies so geartete Volk gegenübersteht, 1 
Lakedämonier, zaudert ihr fort und fort. Ihr überzeugt euch nicht 
davon, dass den Menschen am längsten der Friede bleibt, die rücksicht- 
lieh der Bereitschaft das gehörige thun, rücksichtlich ihrer Gesinnung 
aber zu erwarten geben, dass sie, wenn ihnen ein Unrecht angethan 
wird, sich es nicht gefallen lassen werden. Nein, ihr seht zu allem 
gleichgültig zu, um wie ihr selbst keinen kränkt, so auch nicht durch 
Wehrenmüssen incommodiert zu werden. Das würde euch kaum zu 2 
Theil werden , wenn ihr ein gleichgeartet Volk zum Nachbar hättet. 
So aber sitid die Grundsätze eurer Politik gegen sie altmodisch. Es 



Gegensatz statt allgemein gehalten zu sein, speciell auf die Lakedä< 
monier bezogen ist, haben alle Erklärer erkannt, scheinen aber nicht 
genug beachtet zu haben, wie die Worte nach dem logischen Gegen- 
satze gefasst werden müssten , wenn sie lauteten : aXXcc tois inl ttß firj 
Xvnsiv — z6 taov viiiovaiv. Wäre wohl *die Gerechtigkeit so üben, 
dass sie um jeden Preis fremden und eigenen Schaden vermeiden', wie 
Bonitz die Worte übersetzt , der richtige Gegensatz gegen die , welche 
immer gerüstet dastehen und jede erlittene Unbill strafen? Ich könnte 
nur folgenden finden: die nichts thun und sich alles gefallen lassen. 
Dass aber to tffov vsfisiv gleichgültig zusehen, sich nicht einmischen 
bedeutet, beweisen die Stellen bei Herod. VI 11 4 und 109 7: d^sdov 
tä taa vsiiovtajv. Denn der Plural kann doch unmöglich einen Unter- 
schied machen. So bildet to Haov vifiELV den directen Gegensatz gegen 
ovx initQsnsLV (Thuk. I 82 l , 95 1 , VI 40 3 , Xen. Hell. I 4 19) und 
t^ nccQsa'KSV'j tcc dtticcicc ngdaasiv und so kehren die Korinthier sehr 
zweckmässig zu dem zurück, woraus sie ihre Berechtigung zum Spre- 
chen 68 3 ableiteten vno (isv 'Ad'rjvcctcov vßQiiofisvoj, j vno 8\ vfuov 
afisXovfisvoi. Schon der ganze Bau der Rede zwingt uns diese Bedeu- 
tung des TO taov ve(islv anzunehmen. Die Berechtigung zum Tadel 
aus den Beschwerden leitet auf den ersten Theil hin , vermittelt 70 1 
den Uebergang zum zweiten und schliesst , natürlich in der Form , dass 
ein ovn inloytSso^cct von Seite der Lakedämonier hervortritt, diesen 
wieder ab. Bewundernswerth geht dann die Rede zu dem zurück, wo- 
mit sie begonnen, dem hyperconservativen Charakter, so dass die 
ganze Rede als ein architektonisches Kunstwerk erscheint. Dass die 
Griechen häufig durch tB — xa^ verbinden, wo wir Vergleichungspar- 
tikeln anwenden, ist allbekannt; unverkennbar aber auch dass der 
Ausdruck gewählt ist in Bezug auf das 70 3 gesagte oCsad'S — tü5 insX- 
Q'hiv xal xa SToi:(ia av ßXaipai, 
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ttsl tä iTtvyvyvofisva xQatEtv*), xal ^^övxa^ovö'r] [ihv noket 
xa axLVT]ta vo^vfia &QL0xa^ TtQog noXla 8\ avayxa^oiisvocg 
livai TCokkrig xal r^g i7cit6xvi^0€(og dst^), öionsQ xal xa t(Sv 
'jid^va£(ov aito t'^g TCoXvnaiqCag inl nkiov v^iäv xexaCvGi- 

3 tat'). Mi%QL iLBV ovv tovös (DQLtJd'CJ v^&v ^ ßQadvzT^g ' 
vvv ÖS rotg xe aXkotg xal notidaidraig ^ mOitsQ vTtadil^aCd's^ 
ßoridi]0at€ xatä raxog itSßaXovtsg ig t^v '^rr^xifv, Iva ^ij 
ccväQag TB (pClovg xal ^vyyavetg rotg ix^iotoig 7tQO'^0d'€ xal 
'^fiäg Tovg aXkovg ad'Vfica JtQog hsQav riva ^v[i(iaxiccv ^) 

4 TQSil^rite, dQwiiev d' av adixov ovöhv oiks XQog d'cciv räv 
OQxicav ovxe itQog dvd'Qcijtcov täv aiöd'avoiiBvcDV kvov6v 
yaQ (Sjtovddg ovx oC äC iQTHiCav aXkoig^) nQoOiovxeg^ dkX^ 
o[ ftij ßo'qd'ovvxeg olg av ^vvo^60(o0lv. ßovkofisvcDv öh 
vfiäv JtQod'VfLCüv elvai ^evov^ev ovts yaQ oOia av noiol- 
(i6v (i6taßaXk6(i€voc ovts ^vvrjd'StJtiQovg^) av alXovg av- 
Qotiiev JtQog tdöe ßovksveöd'e €v xal xiiv Ilelonovvriöov 
7t6CQä(Sd'€ fn) ikdOfSd} s^rjyBLöd'aL'') ^ Ol itariQsg vfitv jtaQ- 
iSoiSav. 

1 72. Toiavta fiiv ol KoQivd'iov alitov • täv dh ^A%^vaCcDv 

hvx£ yccQ TtQsOßsia TtQotsQOV iv ty AaxeäaLfLovv tzbqI ak- 

1) Thukydides hat hier eine aus Homer (Od. I 351 : njv yaq aoi^ 
öiiv iiälXov iniKleiova' avd'qantoi 7]xig cc%ov6vtsaaL veootoitTj aiicpmi- 
XrjTat) und Pindar (Ol. IX 75) zum Sprichwort gewordene Sentenz an- 
gewandt, dass er sie aber nicht blos von dem Beifalle der Menschen, 
sondern von dem praktischen Nutzen des neuen fassen durfte, be- 
weist Xen. , der in der Cyrop. I 6 38 sie auf den Krieg anwendet unter 
Hinzufügung: tavta yocQ fiäXlov xal i^anccTciv dvvcctat tovs vtcsvccv- 
xCovq. So erhalten im Laufe der Zeit sprichwörtliche Redensarten eine 
Erweiterung ihres Sinnes. — 2) Unter v6(il^cc sind offenbar nicht allein 
Gesetze, sondern auch die herkömmliche auswärtige Politik zu ver- 
stehen. 'Eg noXXcc Uvcct, würde 'sich in vieles einlassen' heissen, ngos 
7C. l. bedeutet * vielen Angriffen entgegentreten', entspricht demnach 
ganz der von den Korinthiern empfohlenen nicht aggressiven, sondern 
repressiven Politik. 'Enitsxvccad'ocL heisst bei Herod. II 2 3 , 119 2, 
121 9 auf etwas ausserordentliches, noch von niemand versuchtes, 
überraschendes sinnen. — 3) Der Zusammenhang ist folgender: Glaubt 
ihi- wohj, dass die Athener so viele Neuerungen durch- und eingeführt 
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kann aber nicht anders sein, als dass wie bei den Künsten die neuen 
Erfindungen immer den Vorzug haben. So lange ein Staat Ruhe hat, 
ist freilich Stabilität des Herkommens am besten, ist man aber vielem 
entgegenzutreten gezwungen, so muss man auch viel auf ausser- 
ordentliches denken. Eben deshalb hat das Wesen der Athener in 
Folge ihrer vielen Erfahrungen ein weit neueres Aussehen als das 
eure. Mit heute nun sei eure Indolenz zu Ende, Jetzt helft wie den 3 
übrigen, so den Potidäaten, wie ihr versprochen, schnell durch einen 
Einfall in Attika, damit ihr nicht befreundete und Stammverwandte 
den ärgsten Feinden preis gebt und uns andere nicht zum Anschluss 
an ein gewisses anderes Bündnis aus Verzweiflung treibt. Wir war- 4 
den damit weder in den Augen der Götter, die den Eid gehört, noch 
der verständigen Menschen ein Unrecht begehen. Denn Verträge he- 
ben auf nicht die, gänzlich im Stich gelassen , sich fremden anschlies- 
sen, sondern die ihren Eidgenossen nicht zu Hülfe ziehen. Ent- 
schliesst ihr euch zu eifriger Thätigkeit, so werden wir ausharren. 
Denn dann würden wir durch Ausscheiden aus dem Bunde Sünde thun 
und wir würden ja keiiie trauteren Freunde finden. Deshalb berathet 
euch wohl und beginnt für den Peloponnesischen Bund solche Mass- 
regeln zu treffen , daiss er nicht schwächer wird , als ihn die Väter 
auf euch vererbt. 

72. So sprachen die Korinthier. Athenische Gesandte aber — 1 
sie waren in anderen Angelegenheiten schon früher in Lakedämon — 



haben würden , wenn sie nicht durch ihre Erfahrungen von dem Nutzen 
davon überzeugt worden wären? Nehmt euch also an eui-en eigenen 
Feinden ein Beispiel. Den Ausdruck für xfxatVwTat habe ich gewählt, 
um den unverkennbaren Gegensatz zu dem vorausgegangenen a^;jjatd- 
TQona anzudeuten. Uebrigens bezeichnet nacvovod'at auch die An- 
nahme von noch nicht dagewesenem. Vgl. III 82 3. — 4) Gemeint 
ist Argos, das später (V 27) die Korinthier wirklich aufforderten sich 
an die Spitze eines ZAvischen Athen und Sparta in der Mitte stehen- 
den Bündnisses zu stellen. — 5) Eigentlich anderer, als mit denen sie 
vorher in Verbindung gestanden. — 6) Der bitteren Rüge und der ern- 
sten Drohung wird am Schlüsse höchst wirkungstoll in grosser Kürze 
die Liebe und Anhänglichkeit entgegengestellt. — 7) In der gleichen 
Bedeutung steht nsiQucd'aL bei Xenophon Cyrop. I 5 14: nolXoc ydg 
fioi üvvovtsg irc^avaa^s ov (i,pvov tot fisydla aXXoc nccl roc (iinga nsL- 
Qoifisvov cLTcb d'soav oq^oia&aL. 'E^rjysiad'at mit Acc. steht von der Ord- 
nung der Verhältnisse, welche ein Bundesoberhaupt in dem Bunde aufrecht 
erhält , VI 85 2 , ildaam kann demnach nur proleptisch gefasst werden. 
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k(ov TtaQoviSa^ ag yöd'ovto^) täv Xoyav, idol^sv avtotg ä«- 
Qitriria ig xovg AaTcsdaiiLoviovg slvac^ täv filv iyki](iatciv 
niQi ^i]dhv a7CoXoyri0O[iivovg ov al icolBvg ivexaXovv^ dTj- 
Xäcai 8\ tcbqI tov navzog cäg ov raximg avtotg ßovkevtsov 

2 sti] , aAA' iv nkeCovL tSxBTtriov. xal a^a trjv (StpetiQav no- 
Xlv ißovlovro 0ri(i'^vav oOrj stri dvvafiiv xal VTtofivriOvv 
7tovi]0a0d'aL totg te nQBößvtiQoig cdv yöeöav xal totg veo- 
tiqoig il^riyriOvv (ov &Jt€LQoc lyc^av, vofiiiovteg iiäklov av- 
xovg ix täv koycov 7t(}6g to ^^övxd^SLV XQuniöd'av iq TCQog ro 
TColsfiBlv. jtQOöeld'ovteg ovv totg AaxaäaiiLovCoig^) iq>a6av 
ßovkeö^av xal avrol ig to JtXijd'og avtäv elnstv^ et tv iirj 
dnoxiokvoi^), OL d' ixikevov tE iniivai^) xal jtaQeXd'ovrsg 
ot *u4di]vatot ilayov tdds, 

1 73. ^H [ihv TtQBtSßsvtStg i^Läv ovx ig avttloyCav totg 

vfiBtBQOcg ^V(i(idxoig iyivBto^ dkkd tcbqI g}V ^ noltg in^eii- 
il>BV' al0d'6^BvoL OB xataßofjv ovx 6kiyi]v ovOav r^iäv icaQ- 
T^ld'o^BV^), ov totg iyxkriiLaav täv nokBtov dvtBQovvtBg — 



1) Das vor cog ya^ovxo stehende xa^ ist jetzt von den mei- 
sten Herausgebern getilgt. Obgleich ich es oben in den Text nicht 
aufgenommen und auch in der Uebersetzung nicht berücksichtigt habe 
(weil der deutsche Satz dann gar zu ungefUg geworden wäre), so halte 
ich es doch für unzweifelhaft richtig. Der Nachsatz — denn ydq gilt 
den Griechen doch als einen Vordersatz einleitend — beginnt aber nicht 
mit Mojfiv, sondern erst ganz unten anakoluthisch wegen des vielen 
dazwischenstehenden mit nQoaeld'ovtsg ovv. Damit ist aber klar, was 
manche Erklärer nicht bemerkt zu haben scheinen, dass Thuk. nicht 
von Gedanken spricht, welche die athenischen Gesandten erst nach 
Anhören der Reden fassten, sondern von dem, -was sie schon vorher, 
ehe die Volksversammlung kam, sich vorgenommen hatten.. Wäre jenes 
der Fall, so würde Thuk. nicht dtg ^ad'ovto tmv Xoyoov, sondern rjxov- 
aciv gesetzt haben. Auch hätten wohl die Athener, da sich ihre Ge- 
sandtschaft auf andere Angelegenheiten bezog, ohne vorhergegangene 
Genehmigung gar nicßt der Volksversammlung haben beiwohnen dürfen. 
Denen , welche die Reden für von Thuk. rein fingirt halten (Pfau Med. 
crit. de orat. Thuc. p. 16 — 19) gegenüber möchte ich die Frage auf- 
werfen, ob nicht die ganze Relation ein. solches Gepräge trage, dass 
man annehmen müsse , Thuk. habe den Bericht , welchen die Gesandten 
nach ihrer Rückkehr in Athen erstatteten, wie er ihn sich sofort auf- 
gezeichnet, wiedergegeben. Jedenfalls hatten die Gesandten Vorwüi'fe 
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hatten , als sie von den Verhandlungen Kunde bekommen , beschlossen 
auch vor den Lakedämoniern aufzutreten, nicht um gegen die Anklagen, 
welche die Staaten erheben würden , ein Wort der Vertheidigung zu 
sagen, sondern um, sich an das allgemeine haltend, darauf hinzuwei- 
sen, dass man nicht schnell beschliessen, sondern sich länger be- 
denken solle. Ferner wollten sie andeuten wie gross an Macht ihr 2 
Volk sei und den älteren ins Gedächtnis rufen, was sie erlebt, den 
jüngeren erzählen, was sie nicht mit durchgemacht, in der Ueber- 
zeugung, man werde in Folge ihrer Vorstellungen sich zum Frieden, 
nicht zum Krieg entschliessen. Sie wandten sich nun an die Lakedä- 
monischei) Behörden mit der Erklärung, sie wünschten ebenfalls zu 
ihrem Volke zu reden, wenn ein Hindernis nicht entgegenstehe. Jene 
forderten sie zum Erscheinen in der Versammlung auf und die Athe- 
ner hielten nun folgende Rede. 

73. Unsere Sendung bezweckte nicht Gegenrede gegen eure 1 
Bundesgenossen, sondern eigne Absichten unseres Staates. Da wir 
aber Kunde bekamen , dass viel Geschrei gegen uns sei , meldeten wir 
uns zum Worte , nicht um die Anklagen der Staaten zu widerlegen — 



zu fürchten, entweder wegen üeberschreitung ihres Auftrags, oder wegen 
einer Anerkennung spartanischer Suprematie , die man in ihrem Auf- 
treten finden konnte (s. zu 73 1). Thuk. musste darauf viel ankom- 
men, dass seine Rede als streng der wirklich gehaltenen entsprechend 
erkannt würde. Daher in diesem Capitel die vorausgehende Inhalts- 
angabe. — 2) Der Gegensatz von x6 nXrjd'og macht dem Griechen den 
Ausdruck nicht auffallig. — 3) Ich glaube, Thuk. sei aus demselben 
Grunde von dem gewöhnlichen abgewichen , aus welchem man es in un- 
serer officiellen Sprache thut. — 4) Da die Verba mit in£ die Bedeu- 
tung dessen, was man nach anderen thut, haben (vgl. I 67 3 iitBinstv 
und 119 TsXsvtccLOi ineXd'ovtsg), so könnte man auch hier das Auf- 
treten nach den übrigen Gesandtschaften verstehen. Allein ^nsmxBaQ'ai 
steht 1 90 5 und 91 4 auch einfach von dem Erscheinen in einer Ver- 
sammlung. — 5) Wenn auch der Aorist steht , wo man das Pf. erwartet 
(I 32 2 iTcsateiXccv) , wenn man auch von naQEQx^^^f^^ dies als Regel 
ansieht (Rost Qr, § 117 Anm.), so konnte ich. mich doch um des zu 
72 1 bemerkten willen, nicht zur Uebersetzung: Vir sind aufgetreten' 
entschliessen. Ja ich glaube überhaupt, dass leaQSQX^cd'ctL nicht so- 
wohl das Auftreten als die Erledigung der vorher zu beobachtenden 
Formalien bezeichnete, und dies die Ursache von dem stehenden Ge- 
brauch des Aorist war. 



30 

ov yccQ naga öcxaaraig viitv ovtb '^^civ ovrs tovrav ot ko 
yoi av yCyvoivro^) — , aAA' ontag ft^ QadCtog jcsqI iisydXav 
jtQayiidtcjv rotg iv^[icixoig Jtstd'o^Evoi xeiQOV ßovXevörjöd's^ 
xal aiia ßovko^svoi ytsQl tov itavxog Xoyov rov ig i^^g 
xad'Eötcirog örjkSaac (og ovrs djtsvxotag Ix^fiev S xbxt^- 

2fL£d'a*)^ 7] TB Ttokig '^(läv ai,Ca Xoyov icrcv. xal xa ^uv 
navv nakaia xC 8bI liystv; cjv axoal [läkkov loyav ^qxv- 
QBg ij o^Btg xäv axovöoyLivcav xä d^ Mvidixa xal oöa av- 
xol l^vviaxB^ bI xal dt o%kov ^äkkov i0xav ubI ngoßakko- 
fiivotg^)^ avdyxTi XiyBiv xal yccQ oxb idQciiiBV^ in iDq)£Xioc 
ixLvSvvBVBXo^ fig xov iiiv iQyov*) (liQog iiBxia%BXB^ xov ds 
koyov iiri TCavxog^ bü xi (oq)BXBt, 0XEQL(Sxci[iBd'a, ^rjd'i^öBxaL 
dh ov JtaQaixi^0E(og ^akXov BVBxa ^ (laQXVQiov xal dr^kciös- 
C!}g nQog oTav viitv TtoXiv ft^ bv ßovkBvo^iivoig 6 dytov xa- 

Z xa0X7]öBxat. q)aiiBV yccQ MaQad'ävi xb (iovol^) tcqoxivöv- 



1) Die Athener verlangten ano tov taov n^oacpBqsa^ai ^ wie Peri- 
kles I 140 6 sagt, Streitigkeiten zwar durch d6c(Xi abzuthun (daselbst 
3), aber nicht durch einseitigen Spruch, sondern durch frei gewählte 
unparteiische Schiedsrichter. — 2) Mit Krügers Auffassung '"Jtsql xov 
— xo;'9'£0T(iorog : über die Gesammtheit des bei euch zur Sprache ge- 
brachten', kann ich aus folgenden Gründen nicht einverstanden sein: 
1) würde so, was eben erst von ihnen zurückgewiesen worden ist, das 
avxB^Biv rotg — iyiiXjjfiaai , dennoch gleich wieder als ihr Vorsatz be- 
zeichnet werden. Denn was ist denn das in Sparta gegen die Athe- 
ner zur Sprache gebrachte anderes, als die Beschwerden der Baudes- 
genossen? Soll vielleicht rov nccvrog eine dies Bedenken beseitigende 
Verschiedenheit zu den Begriflfen hinzubringen? 2) wäre hier dasselbe 
gemeint, was 72 1 durch tceqI rov navrog ausgedrückt ist, so müsste 
auch von drjXdiacci, ein seinem Inhalte nach dem dort angefügten ent- 
sprechender Anführungssatz abhangen , was nicht der Fall ist. 3) muss 
doch die hier angegebene Inhaltsankündigung dem wirklichen Inhalt 
der Rede entsprechen; in dieser aber sprechen die Gesandten nur von 
den allgemein gäng und gäbe gewordenen Vorwürfen, die man ihnen 
wegen ihrer Herrschaft über die Bundesgenossen machte. Dass meine 
üebersetzung mit der Bedeutung der griechischen Worte wohl verein- 
bar sei, brauche ich nicht zu beweisen. Dass ovn änBinorcog nicht 
ganz dasselbe wie 8i%ai(og ist , wird man zugeben und weil die Gesandten 
nur von der Nichtaufgabe der einmal übernommenen riysfLOvta spre- 
chen und dafür nur Gründe der Nützlichkeit und aus der menschlichen 
Natur hergeleitete anführen, ja geradezu 76 3 den Grundsatz d^s 
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denn ihr seit ja wohl nicht Richter zwischen uns und diesen — , sondern 
damit ihr nicht leichthin in so gewichtigen Angelegenheiten euch von 
den Bundesgenossen bereden lassen und einen falschen Beschluss fas- 
sen möchtet, zugleich mit der Absicht in Bezug auf die ganze über 
uns herrschende nachtheilige Ansicht darzulegen, dass wir aus guten 
Gründen behalten , was wir erworben , und unser Staat Achtung ge- 
bietend dasteht. Was sollen wir nun vom uralten reden , für dessen 2 
Wahrheil wir uns nur auf Hörensagen, nicht auf der Hörer Erlebnis 
berufen können? Von den Perserkriegen aber und dem, was ihr 
selbst mit erlebt, müssen wir, mag auch das immerwährende Vor- 
rücken immer mehr Sturm gegen uns erregen, reden. Denn als wir 
die Thaten verrichteten, war das allgemeine Beste das Resultat un- 
serer Wagnisse , und da ihr von den thatsächlichen Ergebnissen einen 
Antheil bezogen, so lasst uns das Reden davon nicht ganz verwehrt 
sein, wenn es etwas nützt. Ganz und gar nicht um vorzubitten, wol- 
len wir reden , sondern zu einem Zeugnis und zum Beweis , wie das 
Volk ist, gegen das ihr, wenn ihr euch nicht wohl berathet, kämpfen 



Kechts zurückweisen, so glaube ich auch das übrige der Stelle in Ein- 
klang mit dem wirklichen Inhalte der ßede gefasst zu haben. — 3) 
Ki-ügers Ansicht, dass ngoßccXlofiivoig passiv sei, gebraucht wie int- 
Tifiäad'aL Isoer. XII 149 und ansLXovfiuL Xen. Symp. 43 1 , von Bonitz 
und Thomas gebilligt, hat wegen der ungewöhnlichen Auffassung des 
verbi, das jeder beim ersten Hören für das Medium hielt, Bedenken. 
Dass die Athener wiederholt dasselbe vorrückten, also sich dessen 
rühmten, bleibt auch bei dieser Auffassung unverändert stehen. Jia 
mit dem Gen. bezeichnet dass das Thun von etwas mit etwas verbun- 
den ist (Xen. Cyrop. I 6 25 dta ^6x^<ov mit Strapazen verbunden); 
also: das wiederholte Vorrücken ist für uns mit ox^og verbunden. Nun 
bezeichnet aber oxlog auch die Unruhe und Verlegenheit , welche etwas 
bei andern in Bezug auf sich hervorbringt (Xen. Anab. III 22 7 : at 
cc^icc^aL oxlov nccQsxovaiv äyeiv) und so kann es auch hier die Aufre- 
g-ung, welche bei den Lakedämoniern dadurch erzeugt wird,, bezeich- 
nen. Also fasse ich die Stelle: * mag auch je öfter wir es euch vor- 
rücken (denn dei steht zu fiälXov in Relation) , dies für uns mit immer 
mehr Aufregung von euch verbunden sein\ — 4) Was k'gyov bedeute, 
kann nach Krügers u. Bonitz^ sAuaseiuandresetzung nicht zweifelhaft sein. 
Im Deutschen musste indes eine andere Form des Ausdrucks gewählt wer- 
den, da wir einen mit dem Gen. von Nutzen zu verbindenden nicht 
•haben. — 5) Man geht wohl zu weit, wenn man in fiovoi eine ruhm- 
redige Lüge sieht, weil die Platäer gar nicht berücksichtigt seien. Da 
die Platäer zum Beistand verpflichtet waren zufolge ihres Bundes- 
verhältnisses (der bei Herod. VI 106 gebrauchte Ausdruck hdoaav atpag 
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VBVöai tä ßaQßccQp xal ots %o vOxbqov r^kd'ev^ ovx Ixavol 
ovtsg xarä y^v äfivvs0d'aL iößdvteg ig tag vavg 7tccvdi]fi£l 
iv I^alafitVL ^vvvav(iax^0ccL ^ otcsq io%s fwj xara Ttoleig 
avxov ijankiovxa f^v Ilslojtovvrjöov jtoQd'stv^ aSvvdtfov 
av ovt(ov iCQog vavg nokXdg akkrikoig ixtßoi^d'etv. rex(i7]Qtov 
dh (iEyL0rov avrog iTCOtrjös' VLxrjd'slg yaQ ralg vavalv (og 
ovxht ofio^ag^) ovarig t'^g äwayLeaag xatd rdxog rc5 nXiovi 
tov öTQarov dv6XciQi]06v, 

1 74. Tovtov [livtoc toiovxov ^v(ißdvtog xal 0a<pag 9i]- 

lod'ivtog OTC iv tatg vaval räv ^EXki^vcJv xd ytQdy(iara 
iyivsto^ xQva xd (liyitJxa ig avxo TtaQEaxofisd'a*) ^ aQtd'fiov 
XB vBciv nkBlöxov xal ävÖQa öXQaxrjyov ^vvBxcixaxov xal 
TtQod'VfLtav doxvoxdxriv, vavg (liv ys ig tag xBXQaxoaCag olt- 
yo) ikdaeovg xäv 8vo iiocqcov^) SsfitOtoxkaa Sh aQxovxa^ og 



ocvtovg und die . Isopolotie , Herrn. Staatsalterth. § 117 8 S. 338 und 
340, beweisen eine viel strengere Verpflichtung als sonst), so hatten 
die Athener immer allein mit den Kräften, über die sie zu verfügen 
hatten , den Kampf bestanden. 

1) Krüger und andere nach ihm fassen oiioiag in Bedeutung * ge- 
wachsen', also den Griechen geAvachsen. Der Dativ ccvr(ß macht die 
Ergänzung eines zweiten etwas bedenklich und Thuk. beginge einen 
historischen Schnitzer, da Xerxes ja die viel geringere Macht, welche 
er dem Mardonios zurückliess, für den Griechen gewachsen hielt. Die 
Macht war füi- ihn nicht mehr in gleicher Beschaffenheit (Lage) wie 
vorher, d. h. sie war ihm unbrauchbar geworden, er konnte sie nach 
dem Verluste der Flotte nicht mehr zu erhalten hoffen. Thuk. hätte 
auch sagen können ovx iv tto ofiOLoy ovai^g avtä t^s SvvafLSwg (Thuc. 
VI 11 1). *In gleicher Beschaffenheit' heisst auch das Adverbium Ofioitog 
bei Lys. w. t. otj-k. § 10. — 2) Krüger fasst ra Tcqayy^axa in der Be- 
deutung * Macht'. Mit scheint dies schon deshalb nicht möglich, weil 
in dem offenbar correspondierenden Ausdruck ons^ aaq)satatcc iatoas 
za TCQccy^octa dieselbe Bedeutung des Worts nicht statuiert werden kann. 
Ueberhaupt bezeichnet ngayfiata nie die Macht an sich, sondern stets 
die obwaltenden Verhältnisse, die Lage der Dinge oder auch der Staa- 
ten und Personen. Wie Xen. Mem. II 10 4: vvv dh dia tä ngayfiaroi 
svtovozdtovg ^Gti fpCXovg ayad'ovg Titijaaad'cci *die obwaltenden Ver- 
hältnisse', so steht es auch bei Thuk. I 89 1: oi yoc^ 'AQ^rivatoi XQOTta 
roL(ß9s TjXd'ov inl tcc nqayyiaxa iv otg rjv^jjd'riGav *in die Verhältnisse, 
in welchen sie mächtig wurden', welche Verhältnisse dann freilich die 
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mösst. Wir erwähnen also , dass wir auf Marathon allein für alle ge- 3 
gen den Feind standen und als er zum zweitenmal eingedrungen war, 
unfähig zu Lande ihn zu bestehen, die Schilfe bestiegen und bei Sa- 
lamis mit unserer ganzen Volkskraft die Seeschlacht mit schlugen, 
die ihn verhinderte die Städte der Peloponnesos einzeln durch An- 
griffe zur See zu vernichten , da man der grossen Schiffszahl gegen- 
über nicht im Stande gewesen sein würde einander beizustehen. Den 
schlagendsten Beweis lieferte er selbst. Denn nach der Niederlage 
zur See kehrte er, seine Macht für nicht mehr so brauchbar haltend, 
mit dem grösseren Theile des Landheeres heim. 

74. Nachdem die Ereignisse solchen Gang genommen, nachdem 1 
es sich klar herausgestellt hatte, dass auf der Flotte der Griechen 
Sache beruhe, stellten wir dazu die drei wichtigsten Dinge, die grösste 
Schiffszahl , den gescheidtesten Feldherrn , die rücksichtsloseste Hin- 
gabe , Schiffe zu der Gesammtzahl von vierhundert wenig unter zwei 
Dritttheilen , den Themistokles als Anführer, der die Hauptveranlassung 
zur Lieferung der Seeschlacht in der Meerenge wurde , was ganz ent- 
Hegemonie sind. Wer die Vefhältnisse in seinen Händen hat, besitzt 
die Herschaft; daher III 11 2 ra ngayfiata yLaxdXrinxa und IV 22 
%axcca%riasiv xa ngay^Luxcc, und dann überhaupt für Leitung des Staa- 
tes, Obergewalt in demselben, vgl. II 56 6, III 28 1, V Q^, VII 48 3, 
VIII 63 3, Xen. Hell. I 6 13. Herod. VII 9 9, auf welche Stelle sich 
Krüger zu 110 1 beruft, ovn ig^ xoaovxo d'QciaBog ccv^'hsl xcc ^EXlrjvoiv 
TCQTJyfiaxa, kann man ganz richtig übersetzen: 'die Griechen sind nicht 
in einer so grossen Trotz einflössenden Lage^ , und ebenso wenig muss 
man VI 13 2 und III 137 2 unmittelbar an Machtmittel, nicht viel- 
mehr an die ganzen Verhältnisse des Perserreichs denken. Auch Thuc. 
I 16 : *'J(ö0fc TtQOxcoQTjaccvxGiv inl fiiya .x(ov ngayfiaxouv ist nicht allein 
an die Macht zu denken, sondern auch an den ausgedehnten Verkehr, 
an die gesanunte Lage des Staats. Freilich schlagend wäre 110 1: ov- 
reo fi^v xa x<3v ^EXXtjvcov ngayfiaxcc dtfcpd'ocQTj ?| hrj noXefniaavxa , da 
hier doch nur an die Kriegsmacht gedacht werden kann, die in Ae- 
gypten kämpfte , allein ich zweifele sehr , dass die Lesart richtig ist. 
Es wird wohl yioXsfiTjadvxcov zu lesen sein. Uebrigens bezieht sich ig 
avxo auf den im vorhergehenden enthaltenen Gedanken h xb xa ngd- 
yfioLxa aa^TJvai. — 3) Da die Athenischen Gesandten vor den Lakedä- 
moniern mehr ein Interesse hatten, die Zahl der von ihrem Volke 
gestellten Schiffe zu vergrössern, als die Gesammtzahl herabzusetzen, 
so ist kaum zu zweifeln , dass XQiayioaiag in den schlechtem Hand- 
schriften einem Versuche, die Angaben in Einklang zu bringen seine 
Entstehung verdankt. Da die Zahl der gesaramten Schiffe 400 um 19 
zu hoch ist , wenn man die Pfentekonteren mitrechnet (Herod. VIII 48), 

3 
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altcdtatog iv rp 0xBvä vaviLa%ii0ai iyevsto , ostCQ 6uq>iatccxa 
i0(o06 rä TtQciyfiara — xal avtol dvä tovto d'^ fiakiota ixi- 
ifi'^aats avÖQa l^ivov rtSv cog v^Laq iXd'ovrcov^) — , tcqo^^- 
y^iav 8% wd nokv toX(irjQordri]v iSEL%a(i£V^ o? y£, ineidri 
fll»Xv xatcc yijv ovöelg ißoT^d'et, täv akkov iqdri (idxQt^ '^(ttov 
dovksvovrcjv i^^idottiisv ixXixovtsg trjv tcqXlv xal td olxeta 
dva(pd'€LQavt£g (irjö^ cig ro räv neQLloCmxiv ^vfL[icixo!)v xoivov 
TCQolLnstv (irjdl axsöaad'dvrsg axgetoL avtotg ysy^öd-ai^ aAA' 
iößdvrsg ig rag vavg XLVÖcvavOai xal (i^ 6Qyv0d'ijvat ort 

3 ^ftfV OV 7tQO6tLfl(OQ^0atS, ÜötB (pa\Lkv 0V% flÖÖOV avtol GKp€- 

liJ0aL vfiäg rj tvxstv tovrov. viistg (liv yaQ dito re oixov- 
liEvov täv jtolsov xal i%l rc5 ro Xoltcov vsfieöd'at^ insidri 
i8aC0atB vtcIq viimv xal ovx vn^äv xo nliov^ ißorid'TJöazB — 
otB yovv "^fiBv hl 0(SoL^ OV JcaQByavBöd'B — , "^luBtg da uno 
XB xi^g ovx ovör^g ixv oQ^idiiavoL xal vjthQ x^g iv ßQa%aCa 
ikicCSi ov0rjg*) xivövvavovxag ^vvaöciöa^ev v^idg xa x6 (laQog 

4 xal riiiäg avxovg. al dh 7tQO0ax(OQT]0aiiav itQoxBQov rp Mtj- 
dja, öeieavxag äöTtaQ oC dkkoi tcbqI xy X^Q^^t VM it^oXfiij- 
0a^Bv v0x^Qov ioßijyai ig xdg vavg ag diatpd'aQiiivoc^ ovdav 
dv ixv adat v^idg fi^ exovxag vavg Cxavdg vaviiaxatv^ dkkd 
xa^ rfivxiav dv avx^ n^QoaxciQriOa xd ytQdyfiaxa^) y ißovkaxo. 

80 muss man auch bei der Zahl der Athenischen Schiffe (200 ; denn die 
der Chalkidier sind einzurechnen, wie denn Themistokles bei Herod. 
VIII 61 sich auf 200 beruft) etwas zulegen, und man wird dann das 
6Xiy(p iXdaaovg ttov dvo fioigmv nicht für eine zu grobe Lüge halten. 
1) Man vgl. Herod. VIII 124 4: fiovvov dtj tovrov Tcdvroav dv- 
&Q(6na>v tcov Tjfisis Cdfisv Enaqziiizai ngoansfiiftav. — 2) Da Thuk. um 
des Gegensatzes zu dno ts olnoviidvoav zaiv -jtoXscov willen das aller- 
dings sehr schöne Oxymoron unb ziig ov% ovarig bQ(ioifiSvoi> (denn eine 
nicht existierende Stadt kann man. nicht zum Ausgangs- und Stütz- 
punkt der Unternehmungen machen) gebildet hat, so muss auch das 
zweite Glied vnhQ zrjg iv ^qa%BCa ilntdi ovarig einen dem Inl zip zo 
Xomov vifisad-ai entsprechenden Gedanken enthalten. Daher kann 
man nicht classem patriae receptatricem aut citäiaiem k, c. eines verstehen, 
sondern die in geringer Hoffnung befindliche Stadt ist die, auf deren 
Wiedergewinnung und Wiederbewohnung geringe Aussicht ist. — 3) 
Ta nQceyfiara will Ki-üger gestrichen wissen. Aliein wenn auch Thu- 
kydides I 109 2, II 56 2, III 18 1 7tQ0X(0QB^v als verbum impersonale 
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schieden uns den Sieg verschaffte — ihr selbst habt ja deshalb ihn, 
einen fremden , vor allen die zu euch gekommen , ausgezeichnet — 
endlich bewiesen wir die aufopferndste Hingebung, die wir, da uns 2 
zu Lande niemand zu Hülfe kam, als alle bis zu unseren Landesgrän^ 
zen bereits geknechtet waren, uns entschlossen, unsere Stadt zu ver- 
lassen und unsere Habe dem Verderben preis zu geben gezwungen, 
trotzdem die allgemeine Sache der übrigen Bundesgenossen nicht im 
Stich zu lassen und nicht durch Zerstreuung ihnen unnütz zu werden, 
sondern zur See zu kämpfen, ohne Groll dass ihr uns vorher nicht 
geholfen. Daher behaupten wir eben so viel Nutzen euch gebracht, 3 
als empfangen zu haben. Denn ihr zogt ins Feld , hinter euch die un- 
zerstörten Heimatstädte und mit der Aussicht sie in Zukunft zu be- 
wohnen, nachdem ihr in Furcht gerathen wart um euch, nicht um 
uns — wenigstens wart ihr nicht da, als wir noch unversehrt waren — , 
wir aber hinter uns die vernichtete Vaterstadt lassend , um die schwa- 
che Hoffnung für sie kämpfend, trugen nach bester Kraft zu eurer, 
wie zu unsrer Rettung bei. Hätten wir vorher mit den Medern unser 4 
Abkommen getroffen, wie die andern in Furcht um das Land, oder 
hätten wir später als zu Grunde gerichtete nicht den Muth gehabt die 
Flotte zu bemannen, ihr hättet ohne ausreichende Flotte gar nicht 
zur See zu kämpfen gebraucht, sondern dem Feinde wären ohne An- 
strengung seine Unternehmungen gelungen, wie er wollte. 



gebraucht hat , so fehlt es doch auch nicht an zahlreichen Belegstellen 
für den G^ebraiich mit einem bestimmten Subject. So bei Herod., der 
es I 84 als Impersonale hat, V 44: xcc tga ov tcqosxcoqss XQriatd (vgL 
Xen. Anab. VI 2 21), V 62: ov nqo^xtoqss %dtqdog, VIII 102: rjv — 
7iia£ OL nQ0X(0QT]67j rcc voscdv leyeij und am nächsten mit unserer Stelle 
verwandt VIII 108: ovrs xi nqox(OQBBiv olov ts htcci rmv nQTjyiidrmv, 
Xen. Hell. V 3 27 stehen die folgenden Infinitive als Subjecte zu n^o- 
7isx(OQ7j%6t(ov , vgl. auch Mem. 16 8, Cyrop. VIII 2 6. Uebrigens 
scheint ein besonderer Grund für ngay^ccta zu sprechen. Wir haben 
schon in de* vorigen Rede gesehen, wie Thukydides die Abschliessung 
der Theile immer durch Rückkehr zu dem Gedanken, wovon er aus- 
gegangen, bewirkt. So entsprechen denn auch, wie die andern den 
übrigen, die letzten Worte den 13 3 stehenden Koctcc noXsig Inmli- 
ovxa tijv IIsXoTtovvTjaov nogd'SLV, und weil nicht von dem ganzen, 
sondern von den einzelnen Unternehmungen gegen die einzelnen Staa- 
ten die Rede ist , hat Thuk. rä ngccyficctcc hinzugesetzt. Das gleiche 
Verdammungsurtheil über ngayudta I 128 2, wo tä ngo^ ßaaUia gar 

3* 
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1 75. ^Aq a^ioC iöpLSV cd AuxBÖaifiovi^oi xal XQod^ftLag 

€V6xa f^g tote xal yvci[ii]s ^wiascas ccQX^g ys 17s ßx^fi^^v 
xolg'^'EkXri^L (iri ovtG^g ayav ijccq)d'6vcjg öiax6t0d'ai; xal yccQ 
avtifv ri]vd' ikußoyi^sv ov ßia0oi(i£VOL^ «AA' viiäv ^lev ovx 
id'sli]ödvtG)v 7ca(fa[i6tvac iCQog ra vnokovna tov ßaQßccQO'v^)^ 
r^lLtv di jtQoOsld'ovxwv täv l^v^aiiaxcov xal avtäv öerj^ivzav 

2ijy£fidi/ag xataötijvai.' il^ avxov 8\ xov igyov xati]vayxd- 
öd'Tjiiev xo 7CQ(Dxov TCQoayaystv avxriv ig xoSsy fidhexa fihv 
VTCo deovg, iiteixa ö\ xal xc^i^^g, vöxsqov xal (og)€kiag*)^ xal 
ovx d0g)alhg ixt idoxsi slvav xolg nolkoZg anrix^viii'ivovg xaC 
XLvav xal {jSfi aicoOxavxav xaxs0XQa(i[iev(X)v v^tSv xe ri^Zv 
ovxhc ofiOLog (pCXmv alX vzonxov xal diaq)6(f(ov ovxcav 
avivxag xcvävvevstv^)' xal yaQ av al ajtoöxdöetg JtQog vfiag 
iycyvovxo. na6L Sh dvBTtCtpd'OVov xd ^v(i<pdQovxa xäv iisyt- 
0XWV niQi xtvdvvav*) av xtd'eed'ac. 



nicht die geheimen Unterhandlungen mit dem Könige bezeichnen würde, 
scheint Krüger selbst zurückgenommen zu haben. Denn während er 
zu der letzteren Stelle die Einfälschung in IV 74 2 als noch sichtlicher 
bezeichnet, schweigt er zu dieser Stelle gänzlich davon. 

]) Wenn auch Thuk. III 10 2 von den Athenern in der gleichen 
Sache nciga^si^vccvtcDV ds iyisivfov n^og ra vnoXonta tav ^^ycov (d. h. 
das was die Griechen noch zu thun hatten) sagt, so berechtigt doch nichts 
hier xa vitoXotna xov ßagßccQOv für die noch von den Persern zu fürch- 
tenden oder bevorstehenden Unternehmungen zu nehmen. Die nächste j 
Absicht der Fortsetzung des Krieges war die Befreiung der Inseln und j 
der von den Barbaren unterjochten Griechen und besetzten Städte; dann 
als die Athener an die Spitze traten, was Thuk. I 96 1 sagt, dfiv- 
vaad'ai tov ^na^ov dijovvxag xijv ßaaLlicog xtOQav. Also xot vieoloina 
xov ßaQßocQOv sind die noch nicht angegriffenen Besitzungen des Per- 
serkönigs. — 2) "Egyov ist hier offenbar die zur Thatsache gewordene | 
Uebernahme des Oberbefehls, de i^teht ganz passend am Anfang des j 
Satzes, da dieser eine Fortsetzung der begonnenen Schlussreihe bildet. | 
Wenn man die Partikel nach vgxbqov vermisst, so scheint man hierin 
den Gegensatz gegen xo nQmxov zu suchen. Allein schon die Verbin- 
dung, in welcher die Worte 76 2 stehen, zeigt, dass sie auch hier 
nicht getrennt werden dürfen. To tcqcoxov bezeichnet den ersten Punkt 
in der Beweisführung des zweiten Theils , welcher Punkt 76 2 durch Re- 
capitulation des gesagten abgeschlossen und worauf dann zum zweiten 
übergegangen wird. Dass Tt/*i} bei den Griechen nicht unser * Ehre ' , 
sondern ursprünglich die Auszeichnung bedeutet, die jemandem wegen 
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75. Verdienen wir, Lakedämonier, in Hinblick auf die damals 1 
bewiesene Hingebung und Einsicht deswegen, dass wir eine Herrschaft 
besitzen, bei den Hellenen nicht so gar sehr in Misgunst zu stehen? 
Die wir jetzt haben, haben wir ja auch nicht durch Gewalt erlangt, 
sondern weil ihr euch weigertet gegen die noch übrige Macht des 
Feindes auszuharren und nun an u n s die Bundesgenossen sich wand- 
ten und unaufgefordert baten die Oberleitung zu übernehmen. In 2 
Folge der Sache selbst aber sahen wir uns erstens gezwungen, die 
Herschaft auf ihren jetzigen Stand zu bringen, am meisten durch 
Besorgnisse , ferner auch durch die Rücksicht auf das uns gebührende, 
später auch wegen des Vortheils , und nachdem wir der Mehrzahl ver- 
hasst geworden und bereits abgefallene unterjocht waren, als ihr 
uns nicht mehr so befreundet, sondern mistrauisch und mit uns ge- 
spannt wart, schien es nicht mehr wohlbedacht, durch Aufgeben uns 
in Gefahr zu stürzen. Denn alle Abfälle wären Ueb«rtritte zu euch 
geworden. Keinem aber misgönnt man , was ihm in Bezug auf die 
wichtigsten Interessen frommt, sich zu sichern. 



seiner Stellung oder seiner Thaten gebührt, ist bekannt. So wird es 
denn auch hier das bedeuten, was den Athenern für die Führung der 
Oberleitung gebührte (sie mussten toig 7tQoa'i]yiovaiv ccd'Xotg tilg ctqsxiig 
ZLnäa&cct, wie II 87 5 steht). Wenn endlich Thuk. zu (6q)sXia vars- 
Qov hinzugesetzt hat , so entspricht dies der historischen Entwicklung, 
nach welcher die Athener nach dem Aufhören der Perserkriege und 
Uebertragung der Bundescasse nach Athen, die Beiträge zu ihrem ei- 
genen Nutzen verwandten und also durch Abfälle einen Ausfall an ih- 
ren Einkünften erleiden mussten. — 3) Schon von andern ist die Aeus- 
serung des Periander bei Stobä. 43 78: tcj xofr' dvctynriv ccqxovtl hccI 
zo 67iovaLcog anoet^vai %{v8vvov (psgsL und Thuk. II 63 2 angeführt 
worden. Die Uebersetzung ^wohlbedacht' wird man nicht tadeln, wenn 
man bedenkt, dass wenn ich das thue, was meine Sicherheit beein- 
trächtigt , ich eben unüberlegt handle. Indem ich nach acpsXta Komma 
gesetzt habe, bin ich Bonitz gefolgt, welcher die Doppelgliedrigkeit 
des Gedankens nachgewiesen hat. — 4) Die Vertheidigung von %iv8v- 
vcav , welche Bonitz versucht hat , beseitigt mir ebenso wenig, wie Hrn. 
Thomas (a. a. O. S. 229), die Bedenken darüber. Der Ausdruck * Nu- 
tzen, wo es sich um die grössten Gefahi'en handelt \ hat etwas hartes 
und ungefüges; man thut etwas um Gefahren abzuwenden, aber wenn 
man den Nutzen wahrt , so geschieht dies nur in Bezug auf Interessen. 
Auch das fällt in die Wagschale, dass 76 2 die drei oben genannten 
Motive einfach als tcc fisyiatcc bezeichnet werden, demnach in dem 
stete und strenge Correspondenz enthaltenden Gedankengange eine Stö- 
rung hervorgebracht würde, wenn dieselben hier ot fieytarot %Mvvoi 
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1 76. 'T^etg yovv cJ Aaxsdai^oviot tag iv ty IleXojeov- 

vrfiiQ ytoXstg inl ro vybtv Aq>iXiyLOv xata^tfiffdfisvoi^) i^t^- 
y£t0d'€' xal sl tote mco^eivavteg de« ytavtog a7Ci]X^<^^€*) iv 
rg riyaiLOvCa SöTtsQ "^[letg^ €v t6yi,av [i'^ av ^^aaov v^iäg Xv- 
nriQovg yevo^dvovg totg ^v(i^dxoig xal avayxa^d'ivtag av 

2^ aQxstv iyxgaräg ^ avroifg xivdvvsvstv^), ovrcag ovd^ 
'^^stg d-av^LaOtov ovdiv jtsytoii^xa(i£V ovd* ano rov avd'Qcn- 
neCov XQOTCov^ sl agxriv te diSofbivriv ide^dfisd'a xal ravzrjv 
lifj av$tfi€v, V7C0 täv fi€y{0tG>v vixtid'ivxsg ^ ti(i'^g xal deovg 
xal dipeXiag^)^ ovö^ av TCQätot rov toiovtov vnaQl^avTsg^ 
aXX olbI xa^Böxätog tov 7]00(o vno rov dwatatiQov xaxecQ- 
yfcy^at*), a^toi te a(ia voii^ovrsg elvav xal v^tv doxovvrsg 
li.iXQ^ ^^ '^^ iviLfpiQOVTa Xoyc^o^evoi tp dixadp Xoyip vvv 

3 XQ'^^^^ ? ov ovSeig nm naQatvxov laxvc ti xti^0a0d'ac ytgo- 



genannt würdeo. Gleichwohl kann ich nicht mit Krüger und Thomas 
für die Auswerfung des Wortes stimmen. Immer ist es gewagt ein 
durch alle Handschriften bezeugtes Wort zu entfernen , wenn man nicht 
deutlich die Ursache seiner Einschiebung nachweisen kann. Dass ein 
Grammatiker, um (isytotmv zu erklären, kivSvvcov beigefügt, ist we- 
nig glaublich, eher würde man annehmen, dass es zu dsovg zuge- 
schrieben und dann an falscher Stelle in den Text gebracht sei. Allein, 
nähme man dies an , ich kann doch nur Sintenis beistimmen , der den 
Gedanken ungeeignet findet , auch wenn man ni.vdvvajv entfernt. Denn 
das können doch die Athener nicht behaupten , dass eine Wahi'ung des 
eigenen Nutzens, wenn sie auf Kosten anderer geschieht, keine Mis- 
gunst erzeuge. Es muss nothwendig etwas hinzugefügt werden, was 
jene Wahrung zu einer solchen macht, um die niemand einen andern 
neidet. Dies sind Gefahren. Sie sind thatsachlich bei den Athenern 
vorhanden, daher sie als ihr grösstes Motiv oben t6 deog bezeichne- 
ten. Sie können nicht ruhig gemessen, sie sind fortwährend gezwun- 
gen gegen Bundesgenossen einzuschreiten. Sintenis Coniectur %iv8v- 
vsvovai ^bgQ'ul hat daher den Gedanken richtig getroffen; ich glaube 
aber leichter zu schreiben: xtov fieytatoDV nsQi fista mvdvvmv sv zC- 
d'so&ccL. Vermeiden die Athener auch sorgfältig jede Widerlegung ihrer 
Feinde, so ist doch ein scharfer Hieb auf das von jenen gesagte nicht un- 
angemessen. Enthalten aber die Worte nach Annahme meines Vorschlags 
nicht einen solchen zu der Aeusserung der Korinthier 70 5: Hat xavza 
üia Ttovcov nocvra accl y.iv8vv(ov 8l oXov tov ^lavog fiox^ovaiv? 

1) Hinweisung darauf, dass die Lakedäraonier in allen ihnen ver- 
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76. Ihr wenigstens, Lakedämonier , wahrt dadurch, dass ihr in 1 
den Staaten des Peloponnesos die euch dienlichen Einrichtungen ge- 
troffen , die Oberleitung. Und wenn ihr damals , bis zu Ende aushar- 
rend, den Bundesgenossen wie wir verhasst geworden wärt, so hättet 
ihr, wir wissen^s gewiss, euch eben so streng gegen die BundesgC:- 
nossen bewiesen und euch genöthigt gesehen , um nicht selbst Gefahr 
zu laufen , stark im Befehlen aufzutreten. Also haben wir gar nichts 2 
ungewöhnliches gethan und gar nichts dem menschlichen Wesen fern- 
liegendes, wenn wir eine uns angebotene Herschaft annahmen und 
diese nicht aufgaben, von den wichtigsten Rücksichten unwidersteh- 
lich gedrängt, auf Gebührnisse, Besorgnisse, Vortheile, zumal da 
wir nicht zuerst den Grundsatz aufbrachten , sondern dieser von je 
feststeht, dass der schwächere vom stärkern niedergehalten wird, und 
da wir ferner berechtigt zu sein glaubten und bei euch dafür galten, 
bis ihr aus Berechnung eures Nutzens jetzt mit einemmal den Rechts- 
grundsatz geltend macht, den noch nie jemand, wann sich ihm Ge- 3 



bündeten Staaten nur aristokratische Verfassungen zuliessen. Ganz 
bewTindernswerth erfolgt die Anwendung auf die Lakedämonier in um- 
gekehrter Ordnung. Da demnach i^rjysCad'S dem rcc ^vfiq)iQOvza sv zC- 
^sa&ai entspricht, so muss es die Wahrung der Interessen für die 
Oberleitung bezeichnen. — 2) Ganz richtig hat Hr. Bonitz durch das in 
der vorhergehenden Anm. gesagte aTtjJx^vad's vertheidigt, als 75 2 
entsprechend. An beiden Stellen bezeichnet das Verbum. übrigens nicht 
ein sich verhasst machen durch Misbrauch der Gewalt, sondern nur 
das Verhasstsein , welches allmälig bei jedem aus der Abhängigkeit je 
mehr und mehr entsteht. — 3) Man wird mir gewiss verzeihen, dass 
ich im Deutschen einen Ausdruck gewählt habe, der das in ^ — rj lie- 
gende kategorische mehr als unser entweder — oder, wenigstens in 
der Schrift ohne die Betonung des sprechenden, ausdrückt. — 4) War- 
um Thuk. hier in der Aufzählung eine andere Ordnung befolgt, als 
oben 75 2, scheint mir klar. Dort ordnet er die Motive nach ihrer 
Stärke und der Zeitfolge ihres Eintritts, hier nach ihrem inneren na- 
türlichen Verhältnisse. Voraussteht, was die Athener zu fordern ha- 
ben, es folgt was sie zu verlieren fürchten müssen, endlich, was sie 
für Vortheil ziehen können. — 5) Tov toiovxov bezieht sich allerdings 
auf das vorausgegangene uQxrjv didoiiivr^v dsxsod'cci nai firj avuvai , da 
aber Thukjdides in dem Gegensatze einen allgemeinen Grundsatz statt 
des aus demselben sich herleitenden Verfahrens setzt, so forderte die 
Ooncinnität, dem ersten Gliede im Deutschen eine Gestalt zu geben, 
in der es sich ohne Verletzung des Sinnes an das zweite eng an- 
schlösse. 
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^£ls^) xov fii7 nkiov i%Ew axstQaxexo- inai^vBUSffai t£ 
a^iot oltivss xiffiöaiievoi ty av^Qmxsta q>v6€v*) m6xB eti- 
Q€9V oQxeiv dinaiit€QOi ij xatä r^v vnaQxovöav dvvaiiiv 
YByivffinai. aXXovg y' av ow') oiofied'a tä ^(idtBQa Xa- 
ßovtag dstiai av iiaXiöxa st xi iiexQUc^ofiev ^ ruitv dh xal 
ix xov ijcutxovs ado^ia x6 nXiov iq Sjcaivoe ovx elxoxag 

XSQidöXfl. 

1 77. Kai iXa00ovii€VOi yäg iv xaZg iviißoXaia^g XQog rovg 

l^vmiaxovs dixaig xaV) xag riiitv avxotg iv xotg ofiOtoi? vogiovg 
Ttovf^öavxeq xag xQiöetg g)iXodLxeiv doxodfiev. xal ovdelg 
öxonst avxäv xotg xal aXXod'i nov dgxtiv ixovöi xal riööov 
fl^äv TtQog xovg vnrixoovg iisxgiocg ov0t dioxt^) xovxo ovx 



1) Zu nQo9's^g kann nur der Genetiv xov nXiov ^x^iv hinzugedacht 
werden. — 2) ^t^aig steht in gleicher Bedeutung III 45 5 und in der 
mit Kecht als unächt betrachteten Stelle dess. Buchs 84 2. Die Par< 
tikel aats scheint mir hinlänglich zu beweisen , dass der Infinitiv nicht 
von dem Substantiv fpvasi abhängt, sondern die Folge von xqriacta^- 
voi tij (pvasL ausdrückt. Der Gedanke erhält dadurch eine- nähere 
Beziehung zu dem vorausgegangenen : *wir hatten einmal die Hegemo- 
nie übernommen, wir durften sie nicht wieder aufgeben'. Dass hier 
der zweite Punkt des zweiten Theiles beginnt, liegt auf der Hand. 
Die von den Athenern geltend gemachte Maxime wird auch noch öf- 
ter ausgesprochen, z. B. IV 61 4: necpvyte yocg ro av&Qoiitsiov ^ta 
navtos ägxBi'V xov styiovxog, (pvXdaasa&ai ds x6 imov. Am interes- 
santesten ist die Stelle V 105 2: riyovfisd'a yaq x6 x8 ^siov So^jj , xb 
avd'QOonHOv xs acctptog dia navxog vno (pvoetog avay%aCag ov äv mgax^ 
apjjftv. xal riiistg ovxe %'ivxsg xov v6(iov ovxs neifisvco ngtoxot XQ^- 
adfJksvoi, ovxa S% naQaXaßovxsg xal iaofisvov ig dsl yiaxaXsitpovxsg 
XQcifiB&a avxfßy sldoxsg xal Vfiäg äv xal &XXovg iv riy avxy dvvdasi 
rjfiiv ysvofisvovg dgmvxag av ccvxo [ravTO?]. xal ngog iihv xo ^stov 
ovxcog fx xov sitioxog ov (poßovfisd'a iXaaacoasad'ai. Also die Athener 
achten das Recht des stärkern so sehr in der menschlichen Natur be- 
gründet, dass es nicht einmal in den Augen der Götter Unrecht sein 
kann. Man fühle sich aber nicht versucht, auf die Verworfenheit der 
athenischen Politik gewaltig zu schimpfen ; man bedenke , dass dieser 
traurige Grundsatz auch in Zeiten, die bessere Erkenntnis hatten und 
haben , in der Politik befolgt worden ist , und dass die Offenheit , mit 
der die Athener sich aussprechen, mehr Anerkennung verdient, als 
die Beschönigung durch edel und erhaben klingende Namen. Die Athe- 
ner lügen und heucheln wenigstens nicht. — 3) Schon die Trennung 
des ys von ovv lässt die Bedeutung ^wenigstens* nicht zu. Thukydides 
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le^enheit bot mit Gewalt etwas zu erwerben , als das erste gelten und 
sich vom Gewinnen abhalten Hess. Gelobt zu werden verdienen die, 
welche nachdem sie dem menschlichen Naturtriebe gefolgt waren und 
über andere geboten , sich gerechter bewiesen haben , als sie nach 
ihrer Macht sein konnten. Folglich ist uns , während andere , wenn 
sie unsere Nacht erlangten , gewiss dafür, ob wir einige Mässigung 
. beobachten , einen Massstab geben würden , in Folge unseres glimpf- 
lichen Verfahrens Tadel nicht Lob ganz mit Unrecht geworden. 

77. Denn weil wir in Bezug auf das für die Bundesgenossen be- 1 
stehende vertragsmassige Gerichtswesen etwas hingaben , indem wir 
ihnen den Gerichtstand bei uns nach gleichen Gesetzen einrichteten, 
so galten wir für processsüchtig.- Und keiner bedenkt das: Denen 
welche anderswo Herrschaft besitzen und weniger gemässigt verfahren 
als wir, warum macht man ihnen nicht diesen Vorwurf? Natürlich wer 2 

lässt den eben ausgesprochenen Grandsatz die Gesandten auf ihren 
Staat anwenden. Auf ovx sltiötcog liegt der Nachdruck, wie schon die 
Stellung am Ende beweist. Parataktisch sind die Sätze neben ein- 
ander gestellt, von denen der erstere dem zweiten unterzuordnen war. 
Der erstere enthält dem Sinne nach den Concessivsatz : * obgleich wir 
viel gemässigter verfahren, als andere es thun würden'. — 4) Die 
Stelle ist nicht unklar, wenn man sich den geschichtlichen Verlauf 
deutlich vorstellt. Für die Streitigkeiten zwischen Bürgern der ver- 
bündeten Staaten waren rechtliche Entscheidungen Vertrags massig fest- 
gestellt {ßC-Aai ano aviißoXcov, av^ßoXaLai S^nat, K. Fr. Herm. Staats- 
alterth. § 116 10 S. 336 u. 37); die Athener änderten dies dahin ab, 
dass sie diese Streitigkeiten vor ihre Heliastengerichte zogen, zuletzt 
sogar die zwischen Bürgern desselben Staates (vgl. Herm. a. a. O. 
§ 157 7 S. 460 f.). ^ Dies für die Bundesgenossen drückende Verhält- 
nis (Hesych. ano avfißolov dtTidSso&cci.' iÖLTLa^ov ot 'Jd'rjvatot dno 
cvfißol&v, nal tovto rjv %aXBn6v\ der Name blieb nämlich auch nach 
der Umgestaltung stehen) stellen die Athener als eine aus Hochherzig- 
keit den Bundesgenossen gewährte Wohlthat dar. Sie betrachten es 
als eine Beeinträchtigung, die sie sich selbst zugefügt, dass sie den 
Bundesgenossen einen Gerichtstand gewährt , bei dem diese mit den 
athenischen Bürgern ganz gleichgestellt wurden. Das xort vor naq 
ripbiv avtotg lässt sich, denke ich, gegen Krügers Verdacht rechtferti- 
gen, wenn man es explicativ fasst. Dass die Lust der Athener an 
Gerichtshändeln in diesem Verhältnis einen Spielraum und Nahrung 
fand (Wachsmuth hellen. Alterthumsk. I S. 596) , dass man ihnen vor- 
werfen konnte, sie hätten jene Einrichtung nur aus Processsucht ge- 
troffen, ist leicht begreiflich, und wird von den athenischen Gesand- 
ten hier nicht widerlegt. — 5) Die späte Setzung des Slotl beweist, 
dass Thiik. dem Wesen der mündlichen Rede entsprechend auf andere 
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2ov£vdiiBxau ßidi€0d'ai yä^ olg av i^'^^ ävxdisö^tu o'vdhv 
jtQOöddovrai,. ol Sh eid'L^fidvov JtQog '^(utg dxo tov töov ofUr- 
XstVj fpf ti nagd ro ftij otsöd'aL XQtfvat ^ yvcififi ij dwa- 
(i6L ty did rriv dpxfjv xccl oncjöovv iXcc00G)d'äOLV ^ ov tov 
TtXhvog fiij 0t6Qt0x6ii£Voi xcigw ixovfSiv^ aXkd tov ivSeovq 
XaXsTtcirsQov (p6Qov0tv rj st dno jc(fciti]g ocicod'Sfisvoi rov 
voiiov i7tX£OV£xtovii€v% ixsivog d* ovd* av avxol dvteXeyov 

3 tog ov %(»£(»i' tov ^00<D rp xQaxovvti v7C0XG>(f€tv. adixov- 
(isvoi t£ , dg ioixBV , oC dvd'QtoxoL (läXXov oQyCiovxav iq ßia- 
^OfiBvoi' ro (ihv ydg dico tov t0ov öox£t ^X£ov£xt£t0^av ^ ro 
8* ccno tov XQ£i00ovg xatavayxcci£0d'at*). VTto yovv rov 
Mi^dov d£iv6t£Qa tovtcav Ttäaxovtsg riv£lxovto^ rj dl fnnBri" 
Qa aQxh X^^^^V ^oxst £lvai £lx6tcDg • ro naQov yocQ d£l ßaQv 

4 rorg V7ti]x6otg. v^£tg y av ow £l xa^£X6vt£g rjiiag aQ^atzB^ 
tdx dv tfjv £vvoiav rjv dtd to i^(idt£Q0V diog £lkri(pat£ ft£- 
taßdXott£j £t7t£Q ola xal tots TtQog tov MiiSov 8v okCyov 
'^yi]0d(i£vot V7t£d£i^at£^ ofiota xal vvv yv(jia£0d'£. a^ixra^) 



Weise den Satz ausdrücken wollte. Die spätere Erwähnung des Per- 
serkönigs hat den Scholiasten und nach ihm andere verleitet, hier an 
das Perserreich, ja sogar an die Skythen zu denken. Allein unten 
ist jene Erwähnung passend als verdeckte Hinweisung darauf, wie viel 
die Bundesgenossen den Athenern durch die Freiheit vom persischen 
Joche verdankten , hier würden die Athener sich selbst ins Gesicht schla- 
gen, wenn sie ihre Herschaft mit der persischen Despotie verglichen. 
Viel kräftiger wird der Gedanke, wenn man griechischen Staaten das, 
was man ihnen misgönnte , nicht zum Vorwurfe machte. Man denke also 
z. B. an den höotischen Bund, in dem einzelne Staaten abhängige 
Ortschaften hatten und Theben auf eine sehr nach Unumschränktheit 
strebende Weise die Oberleitung führte (Wachsmuth hell. Alterthumsk. 
I S. 176, Herrn. Staatsalterth. § 159 «. 535 f.). 

1) Obgleich ich das viele treffende und scharfe in Bonitz^s Behand- 
lung dieser Stelle nicht verkenne, so kann ich doch nicht ganz mit 
ihm einverstanden sein. Der letzte Satz sl — ijtXsovBKXoviiev enthält 
offenbar das dem oben stehenden ßiaSsaQ-ai gleiche. Abschaffung je- 
des Gesetzes (daher ist Krüger's rovvvofiov nicht nöthig) ist Gewalt- 
herschaft. Dadurch dass die Athener diese nicht üben, sind die Bun- 
desgenossen /u.^ tov nXeovog arsgca^ofisvoi.. 'Evdsrjg bezeichnet überall 
einen gänzlichen oder theilweisen Mangel, das nicht vollständige. Wo 
es allein steht , gewinnt es seine Erklärung aus dem Gegensatz , so x6 
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Gewalt anwenden kann , der braucht nicht za processieren. Jene aber, 2 
gewohnt mit uns als gleiche umzugehn , wissen, wenn sie gegen 
ihre Ansicht vom Nichtsollen irgendwie etwas hergeben müssen , ent- 
weder in Folge eines Rechtsspruchs oder der Anwendung der dem 
Oberhaupte zustehenden Gewalt, nicht dafür Dank, dass sie des wich- 
tigern nicht beraubt sind, sondern grollen über die Entbehrung des 
geringern mehr, als sie thun würden, wenn wir gleich von allem An- 
fang an alles Recht abgeschafft hätten und stets nähmen, während sie 
indem Falle selbst zugeben würden , dass der schwächere dem stär- 
kern sich fügen müsse. Natürlich zürnen die Menschen mehr, wenn 3 
sie Abbruch durch Recht, als wenn sie ihn durch Gewalt erleiden. 
Denn jenes erscheint als Uebervortheilung durch den gleichstehenden, 
dies als Zwang durch den stärkern. Während sie wenigstens, als sie 
von dem Perserkönig viel schlimmeres als das erfuhren , still hielten, 
scheint ihnen unsere Herrschaft lästig , natürlich. Den zur Unterthä- 
nigkeit gezwungenen ist stets die Gegenwart lastvoll. Folglich wür- 4 
det ihr, wenn ihr uns stürztet und die Herrschaft an euch nähmt, 
bald die Gunst, welche ihr jetzt >v^egen der Scheu vor uns gewonnen, 
ins Gegentheil umwandeln , wenn ihr anders gleiche Gesinnung hegt. 



iv^fsg III 83 2 ans dem folgenden t6 ^vvstov. Auch hier ist denn 
t6 ivSssg ans dem vorhergehenden zu erklären. Wer des grösseren 
Theils nicht beraubt ist, kann nur den geringeren entbehren, und- so 
ist t6 ivdssg der Mangel des geringern. Dies ist, dass sie einen Staat 
über sich haben, der ihnen nach der ihm als Oberhaupt zustehenden 
Macht oder durch Rechtsspruch etwas befehlen oder abfordern kann, 
während das grössere ist, dass ihnen gesetzliche und richterliche Ent- 
scheidung für ihre Processe gelassen ist. Das folgende 9i nehmen die 
meisten als füi- yocQ gesetzt (Herrn, ad Vig. 343 b) , ich kann aber in 
dem Satze nichts weiter sehen als eine nachdrückliche Entgegenstellung 
des Gegentheils gegen den vorhergehenden. Warum Thuk. iyis^vmg in 
Bezug auf die eben vorhergegangene Bedingung gesetzt hat, erklärt 
sich hinlänglich aus dem dort dabei stehenden ano TtQoizrjg, — 2) Weil 
and zov taov sonst als Neutram steht (oben 3, I 99 2, 136 3, 140 6, 
143 2) , so hat man es auch hier so nehmen zu müssen geglaubt, allein 
dann müsste man t6 liQBtaaov für das Verhältnis nehmen, in dem der 
eine mächtiger ist als der andere, was doch nicht angeht. Ich stimme 
daher mit Thomas a. a. O. S. 230 für diejenigen, die beide Adjectiva 
als Maseulina fassen, zumal YIII 89 4 ano zmv ofioiav iXaaaovfiBvog 
den Sprachgebrauch hinlänglich beweist. — 3) Vgl. meine Bemerkung 
über anQüaiimzog bei Herod. I 65 in den NJbb. LXXII S. 531 f. 
O. MüUer's (gr. Litt. Gesch. II S. 351 Anm.) geistreiche Ansicht, man 
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yap r« ra xccd^ viiäg avrovs vo^ifia rotg aXkois i%Bvc xal 
7CQo0ixL elg sxaörog sI^kov ovte tovtovs XQVi'^^^ ovO** olg ^ 
aXXri ^EXXäg völligst. 

1 78. Bovlsve0d'€ ovv ßQaddag (og ov tceqX ßQa%icav^) xal 
(irj aXlotQiaig yvcifiavg xal iyxki](ia0L 7t£v0d'Bvt£g olxsVov 
Ttovov jcQoadijad'e ^ tov 8b noXifiov tov nagakoyov oöog 

2 B0tl tvqIv iv avtp ysvdad'ai TtpodvayviotB • (iijxvvofiBvog yicQ 
q>iX£t ig Tv%ag^) xa Tcokka nBQiC^taod'av ^ av löov xb and- 
XoiiBV xal onoxBQ&g iöxat iv ädi]Xp xtvdiVEVBxaL. lovxsg xa 
OL avQ'QfDTCOi ig xovg noXdiiovg xäv i^ycov xqoxbqov^) bxov- 
xai a xQ^v v0X6(fov ÖQav, xaxoitad'ovvxBg dl ijäi] xäv Ao- 

3 yojv anxovxai. r^LBlg 8% iv ovdafiia neu xoucvxy ifia^ 
xia ovxBg om avxol ovd'' v(iccg oqävxag kiyofiBv vfitv sag 
BXL avd'aiQBxog a(iq>ox£QOLg ^ BvßovkCa^ önovSag fwj kveiv 
^ds TtaQaßaivBiv xovg oQxovg^ xa dh SvdipoQa dixy kvBO&av 
xaxa xtjv ^vvdi]xi]v*). rj^) d-Bovg xovg oQxCovg (laQXVQag 



müsse aus dein Tone dieser Stelle schliessen, dass sie Thuk. erst nach 
Beginn der spartanischen Hegemonie nach dem peloponnesischen Kriege 
geschrieben, hat Ullrich Beitr. zur Erklär. S. 143, wie mir scheint, 
mit siegreichen Gründon abgewiesen. Ich finde aber hier nicht sowohl 
einen bittern Vorwurf gegen die Lakedämonier , als vielmehr eine starke 
Mahnung an diese, sich nicht auf die Treue der Bundesgenossen zu 
verlassen, die etwa von Athen zu ihnen übertreten möchten, zugleich 
eine Erinnerung daran, wie die Spartaner durch den Krieg und das, 
was sie gewinnen, aus ihrer conservativen Bahn gerissen zu werden 
fürchten müssen. Hat nun Thukydides diesen tiefen Blick in die Zu- 
kunft vorausgethan (natürlich aus dem früheren schliessend) , oder hat 
er die gegen das Ende des peloponnesischen Krieges eintretenden Zei- 
chen so richtig gewürdigt, es trägt beides nur zur Bewunderung seiner 
Grösse als Geschichtschreiber bei. Jedenfalls aber «erkennen wir das 
grosse Geschick in der Entwerfung der Rede, indem die athenischen 
Gesandten , worauf die Korinthier drangen , den Lakedämoniern als Ge- 
fahr bezeichnen, und dabei zugleich der letzteren Bundesgenossen einen 
Schreck vor dem Kriege durch die Erinnerung an den Uebermuth der spar- 
tanischen Feldherrn, unter deren Führung sie kämpfen müssen, einzu- 
jagen suchen. Dass zu dieser Auffassung das unmittelbar folgende ßovlsv- 
sad'S ovv wesentlich mit nöthigt, brauche ich wohl nicht erst zu erinnern. 
1) Dass ßgaxsoDV nicht schlechthin *gering' bedeute, zeigt das fol- 
gende, namentlich (irj'iivvofisvog und der Gegensatz ß^aSscos, mit wel- 
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wie ihr damals zu erkennen gabt, als ihr kurze Zeit gegen den Per- 
serkönig den Oberbefehl führtet. Denn eure Manieren zu Hause sind 
für alle anderen abschreckend, und ausserdem kehrt sich jeder, wenn 
er auswärts geht, weder an diese, noch an die in ganz Hellas üblichen. 

78. Berathet euch also nicht flüchtig, weil es nicht unwichtigen 1 
Dingen gilt; ladet euch nicht, fremden Meinungen und Beschwerden 
Raum gebend, eigne Sorgen und Mühen auf; im Krieg, wie viel Un- 
voraussichtlichkeiten sind, bedenkt wohl vorher, ehe ihr in ihm seit. 
Denn bei längerer Dauer läuft das meiste auf Glücksumstände hinaus, 2 
über die wir gleich wenig gebieten können. Wies's gehen wird, 
liegt im Dunkel die Entscheidung. Schreiten die Menschen zum Krieg, 
so greifen sie eher zur That, die sie später erst thun sollten, erst 
wenn sie im Unglück sind , gehn sie an^s Ueberlegen. Da wir kei- 3 
nen solchen Fehltritt thun , wir selbst nicht , aber auch ihr nicht , wie 
wir sehn , so rathen wir euch jetzt , wo noch beiden Wohlüberlegung 
frei steht, den Frieden nicht zu vernichten, die Eide nicht zubre- 
chen, sondern den Streit durch Schiedsgericht zu schlichten, dem 
Vertrag gemäss. Oder die Götter , welche die Eide gehört , zu Zeu- 



chem das Wort gewiss nicht blos zufällig im Laut zusammenklingt. 
Es sind Dinge von kleiner Tragweite, schnell zu erledigende Angele- 
genheiten. Vielleicht gelingt es einem andern Uebersetzer besser, die 
Assonanz und den Begriff zugleich genauer wiederzugeben. — 2) Tv- 
X7j bezeichnet stets das, was die Menschen nicht in ihrer Gewalt ha- 
ben, wie besonders IV 73 3: st filv ycc(f ^rj mtpd'rjiisv iXd'ovxsg, ovx 
av iv Tvxj] yiyvBG^ai atpCaiv, aXXci aatping av SanSQ rjaorjd'svTaiv ats- 
Qrid"ijvat Bvd-vg fgg nolscog zeigt. Vgl. oben 69 4, dann 84 3, 140 2, 
IV 55 4, VI 78 3. Schliesst der Begriff auch den Gedanken an 
Regierung der Welt durch die Götter oder an eine Vorausbestimmnng 
nicht aus, so zeigt sich doch bei Thuk. schon deutlich die Auffassung 
als eines blossen Ohngefähr , als eines blinden Zufalls. — 3) Es unterliegt 
keinem Zweifel, dass tcqozeqov in Bezug auf tdav Xoyoov steht: *eher 
zu den Thaten, als zum Ueberlegen^ Ganz passend hat Poppo an die 
bekannte Sentenz des Sallust erinnert: pnusquam incipias consuliOj ubi 
consulueris maiure facto opus est. — 4) Dass eine darauf zielende Be- 
stimmung in dem 30jährigen Frieden enthalten war, beweisen die 
Stellen I 115, 140, VII 18. — 5) Ob das Urtheil über den kritischen 
Werth der Handschriften bI Sl fiij oder ij als wahrscheinlich von Thu- 
kydides geschrieben herausstellt, muss ich unentschieden lassen. Mir 
schien rj (dessen Sprachgebrauch durch die von Krüger u. a. angefühi*- 
ten Stellen unzweifelhaft ist) der Kürze des Thukydides angemessener 
und die Kraft der Drohung mehr erhöhend. 
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noioviiBVOL xsLQaöoiisd'a aiivveöd'ai noXdiiov aQxovtag ') Tcnjtrj 
y av vg)i]yrjöd'€. 

1 79. Toittvxa 8\ ot ^JlQ^vdiOL elnov, iTtsidtj dh rSv rs 
^v^^axov ^xovaav ot AaxESatiLOVioi tä iyxlijfiata ra ig 
rovg ^Ad'rjvaiovg xal täv ^AdTjvaiayv a iXs^av^ (leraöTtjöd- 
fiBvoi Tcavxag^) ißovlsvovto xara 6q>ag avtovg JtSQl r&v 

2 naQovtciv. xal täv filv nlBiovcav int to avto ccC yväfiaL iq)€'- 
pov, adiXBtv XB tovg ^Ad'Tjvaiovg rjdi]^) xal 7toXBiii]tBa slvai 
iv ta%Bi, TtaQEkd'm^ dh ^AQ%C6aiLog o fiaöLXsvg avräv^ dvriQ 
xal ivvBxog doxäv slvat xal 0ci(pQ(X)v^ IXb^b roLads. 

1 ^ 80. Kai avtog TtokXdv fjdtj nokifiov i^jtEVQog eiiti ci 
AaxBSai^oviOL xal v(iäv tovg iv ty avty rikixCa 6()c5*), äats 
(iT^tB anBiQCa imd'vii^öa^ tvva tov igyov^ otcbq av ol itok- 
Xol icad'ouv^ [iT^tB dyad'ov xal a0q)akig vofiLOavta. evqolts 
S* av tovÖB tceqI ov vvv ßovksvsCd'S^ ovx av ikax^özov^ 

2bI 6cj(p(f6vG)g tig avtov ixloyC^oito. TCQog (ilv yag [rovg 
UskoTtovvrjiJLOvg xal] tovg datvysLtovag^) TtaQofiotog '^§ifSv 



1) Das Participium a9;i;ovTaff muss hier mehr enthalten, als was 
wir durch *wenn ihr den Krieg beginnt' ausdrücken. Denn die Götter 
können doch nur in der Hinsicht zu Zeugen aufgerufen werden , dass 
die Athener nicht die Ursache zum Kampfe gegeben haben, sondern 
die Lakedämonier allein die Schuld tragen. Dass die letzten Worte 
die Drohung enthalten , es sei von Seiten der Athener auf keine Nach- 
giebigkeit zu rechnen , sie würden nach Beginne des Krieges nicht zuerst 
die Hand zum Frieden bieten, ist klar. Ueber den ganzen Inhalt der Rede 
werden wir unten zu 86 1 mehreres zu bemerken haben, hier machen 
wir nur darauf aufmerksam, dass der Schluss ganz mit den Ansichten 
der damals in Athen leitenden Partei übereinstimmt, namentlich also 
des Perikles , daher man in dessen Reden die vollste Uebereinstimmung 
mit dieser hier, aber auch Vervollständigung und Vertiefung der hier 
niedergelegten Ideen wahrnimmt. — 2) Für den Griechien war ndvxaq 
nicht zweideutig. Will man diese Stelle benützen, um die ganze Ver- 
handlung als rein fingirt darzustellen, weil ja fremde nicht zugegen 
gewesen, so ist zu erinnern, dass einmal die Gesandten gewiss den 
ganzen Verlauf und die Namen , so wie die Gründe derjenigen, welche 
die entgegengesetzten Ansichten vertraten , erfahren haben , sodann auf 
des Thuk, eigne Versicherung zu verweisen , dass er auch bei den Spar- 
tanern Erkundigung eingezogen habe (V 26 4 f.). — 3) 'ASitisCv hatte 
im attischen Rechte die Bedeutung 'strafwürdig sein^ (vgl. Demosth. 
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gen nehmend, gegen euch, des Krieges Urheber, den Kampf aufneh- 
men, so wie ihr uns vorzeichnet. 

79. So sprachen die Athener. Nachdem nun die LakedSmonier 1 
sowohl die Klagen der Bundesgenossen gegen die Athener, als die 
Rede der Athener angehört hatten , Hessen sie alle fremde abtreten 
und beriethen sich allein über die vorliegenden Verhältnisse. Und 2 
der meisten Stimmen trafen in demselben zusammen, die Athener 
seien schon gerichtet und der Krieg in Schnelle zu beginnen. Da 
trat der König Archidamos , der für einen eben so einsichtsvollen als 
nüchternen Mann galt , auf und äusserte folgendes : 

80. Ich selbst, Lakedämonier , und meine Altersgenossen , ha- 1 
ben viele Kriege erlebt, und deshalb wird wohl keiner von uns aus 
Mangel an Erfahrung oder im Glauben, es sei gut und gefahrlos, lei- 
denschaftlich, wie es wohl dem grossen Hau Ten begegnet, das Schrei- 
ten zur That herbeiwünschen. Den Krieg, über den ihr jetzt bera- 
thet, wird, wer nüchtern über ihn Berechnungen anstellt, gewiss als 
höchst bedeutend befinden. Denn gegen die Nachbarn ist unsere Kraft 2 
genügend und möglich schnell auf den jedesmaligen Schauplatz zu 



adv. Mid. 1, Funkhänel ad Dem. Androt. 39 p. 88). Nimmt man hier 
diese dem Thuk. geläufige Bedeutung an, so wird man Haasens Emen- 
dation 'A&rjvaiovg aal rjdrj nicht für nothwendig halten. — 4) Wenn 
manche (z. B. der Verfasser der Engelmann^schen Ausgabe) die Stelle 
fassen: toiovxovg o^co aars — , nicht aus dem vorhergehenden i^ns^- 
ifovg ergänzen, so spricht dagegen 1) der Sprachgebrauch, der die 
Ergänzung aus dem vorhergehenden fordert (vgl. I 78 2 und die da- 
selbst von Krüger angeführten Stellen) , 2) der Umstand , dass die Kraft 
der Rede verringert wird, wenn die Gegenüberstellung von ^finstQog 
und fiTJxs ansiqCci. verdunkelt erscheint. Dass der Gedanke in Bezug 
auf die letzten Aeusserungen der athenischen Gesandten, namentlich 
die Worte zmv (gycDv tcqotbqov ^xovzai (78 2) steht, wird sich jedem von 
selbst aufdrängen. Der Eurysthenide Archidamos II war König seit 
460 (Krüger Studien I S. 151), also damals schon bejahrt; er hatte 
408 die Kriege gegen die Argeier und die Tegeaten , dann gegen die 
Arkader (Uerod. IX 35, Pausan. III 11 6), den dritten messenischen 
Krieg, dann die Kriege gegen Athen 458 — 445 als König mit erlebt. 
— 5) Mit Recht hat Bonitz geleugnet, dass unter den IlsXonovvTjaLOig 
und den aatvyshoaiv eine Verschiedenheit anzunehmen sei. Wenn er 
aber das zweite Wort als eine nähere Bestimmung des ersteren fasst 
und deshalb den Artikel vor äatvyei'TOvag getilgt wissen will, so führt 
mich der einfache Gegensatz o? y^v zs Ixag ^%ovcij auf den or auf- 
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71 dXxri xal dui taxi&v olov te iq) Ixaöxa ikd'Stv^ JtQog Sl 
&vd(fag dt yijfv ts ixccg ixovoi xal XQOödri d'aXdööi^g cfi- 
nBiQOxaxoi elöi xal totg äkXoig axaöiv aQiöta H^y^qxwxoi^ 
xlovro) t€ l8C(p xal dti^ioötp xal vavol xal innoig xal 
OTtXoLg^) xal 0%^^ oöog ovx iv aXX^ ivC ys %(OifC(p 'EkXfj^vi- 
xä iöTLV^ itt dl xal l^v(iiidxovg noXXovg q>6Qov ixoteXetg 
ixovai^ 7t(Sg xq'^ TtQog tovtovg ^adicog TtoXeiiov aQaöd'ac 

3 xal tCvv niAStevOavtag ajta^aöxevovg inatx^rivai ; tcoxsqov 
xatg vavöiv; dXX ^0Oovg iöiisv, ei <Ji iieXsxi]0oiJLSv xal dv- 
xmaQaöxsva^oiLB^a^) ^ XQovog iviaxat, aXXd^) xotg XQW^" 
0iv\ dXXd noXXä ixi TtXiov xovxqi*) iXkalno^LSV xal ovxe iv 
xoivä ix^iiBV ovxe ixoijicog^) ix xcSv idiav (piQo^iev. 

1 81. Tax* av^) rtg d'aQöoiri ort xotg OTtXotg avxäv xal 

xä nXr^d'ei v7te(fq>iQ0iiev Scxe ri)i/ yijv Syovv inupoLxäv- 
xeg. xolg dh aXXri y^ icxl noXXri rig oqxovCi xal ix ^a- 
Xa6örig av öiovxai iicd^ovxai. ei d' av xovg ^vii^idxovg 
dq)Löxdvav jcecQaaoiied'a ^ äei]0ei xal xovxocg vavöl ßorj- 



merksam macht, und der Umstand, dass in mehreren Handschriften 
vor TlBlonovvriaiovq der Artikel fehlt, einen Schritt weiter; ich halte 
xovg IlsXonovvriisCovg für ein Glossem. Klar ist der Chiasmus in der 
Entgegenstellung, durch diesen aher hewiesen, 1) was bereits Bonitz 
bemerkt hat, dass nagoyLOiog nicht die Gleichheit der Kampfart, son- 
dern nur das Gewachsensein bedeuten kann, 2) dass aXxi; hier die 
Stärke, die kriegerische Tapferkeit im Gegensatze gegen die Mittel 
der Kriegsführung bedeutet, 3) dass unten xoig uXXoig nach dem be- 
kannten, aber oft verkannten griechischen Sprachgebrauche durch ein 
deutsches Adverbium wiederzugeben ist. 

1) Da S^Kog nirgends, so viel ich weiss, die gesammte Bevöl- 
kerung eines Landes, bei Thuk. aber (vergl. Krug, zu 111-109 3) und 
sonst im Kriegswesen beim Gegensatze von xa onXcc (es genügt auf 
die Stelle Xen. Anab. III 2 36 zu verweisen) stets den Tross oder die 
leichtbewaffneten bezeichnet, so^ kann auch hier eine andere Auffas- 
sung nicht stattfinden, diese aber hat dann für die vorhergehenden 
Worte zwingende Kraft. — 2) Dass avttnaQaansvcc^sad'ai vorzugsweise 
die Vervollständigung des Kriegsmaterials und der Mannschaften be- 
deutet , dafür berufe ich mich auf die Stelle Xen. Cyrop. VI 1 26. — 
3) 'Alice ist in allen gleichen Stellen (VI 38 4) nicht ein einfaches *oder% 
sondern es liegt stets eine Anakoluthie zu Grande. Am zweckmässig- 
sten wäre es vielleicht durch *oder aber' wiederzugeben. — 4) 'Ellsi'- 
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gelangen ,. aber gegen Männer, welche durch einen weiten Landmarsch 
von uns getrennt und ausserdem auf der See zu Hause sind, welche 
mit allem ausserdem aufs beste versehen sind, mit Reichthum in 
Privat- und Staatshänden, Schiffen, Reitern, Schwerbewaffneten, 
Tross, wie gross er sich an keinem andern Platze von Griechenland 
findet, auch viele zinspflichtige Bundesgenossen haben, wie darf 
man gegen diese leichtfertig Krieg beginnen, in Zuversicht worauf 
unvorbereitet losstQrmen? Etwa auf die Flotte? Wir sind ja 3 
schwächer , und wenn wir exercieren und anschaffen , wird Zeit ver- 
gehn. Aber auf die Schätze? Da stehen wir noch weit mehr zurück 
und haben yeder im Staatsschatze noch können wir genug aus Privat- 
mitteln steuern. 

81. Vielleicht verlässt sich einer darauf, dass wir an Zahl der 1 
Landtruppen ihnen überlegen sind und deshalb durch häufige Einfälle 
ihr Land verwüsten können. Aber sie haben viel anderes Land , über 
das sie gebieten , und werden sich zur See , was sie brauchen , ver- 
schaffen. Wenn wir endlich ihre Bundesgenossen ihnen abwendig 



no[isv ist ganz dasselbe wie das vorhergehende '^aaovg iafisv, xovtfp 
aber ist freier auf das im vorhergehenden enthaltene tgj xoig XQVl*''^' 
aiv (£7j iciaxsvBiv Svvaad'ai bezogen , so dass der Dativ hier ganz gleich 
steht , wie VII 48 6 ^nXinmai — tä ^r^ didovai zQOff^v. — 5) Kann 
wohl Archidamos den Lakedämoniern und ihren Verbündeten den bit- 
tern Vorwurf machen * dass sie von ihrem, eigenen Vermögen nicht be- 
reitwillig beisteuerten, dass sie geizig und zach wären, wo es einem 
wichtigen Staatszwecke , der Ehre und der Wohlfahrt des Volkes gelte' ? 
Dass sie nichts beisteuern können , weil sie nichts haben , geht aus der 
Stelle des Thuk. I 141 2 hervor, und etwas andres kann auch hier 
nicht gemeint sein. Das Adverbium ist also zu erklären, dass es die 
Stelle eines, ganzen Satzes vertritt (Krug. Gramm. § 66 1 Anmerk. 9. 
Thuk. I 21 1, II 87 2), also = cSazs sioC^a slvai (ta jr^ij^tara). Wir 
steuern nicht so, dass fortwähi'end zu den Zwecken des Kriegs Geld 
bereit liegt. — 6) Die oben 80 2 aufgeworfene Frage tuvi niaxsvcav- 
zag XQV i^^i-x^'^vai findet eine doppelte Beantwortung , die Hinweisung 
auf das , was die Lakedämonier nicht haben, und auf das , was sie ha- 
ben. Die erstere ist durch die Doppelfrage nozsQOv — aXlä — ge- 
geben, die zweite beginnt hier mit Tax' ^^ — •' ^^ demnach eine 
neue Beantwortung jener Frage eingeführt wird, so bedurfte es keiner 
Anknüpfungspartikel. Ob ich zoig onloig aal zai nXjjQ'Si, als ein W 
dta dvoiv zu fassen ein Recht gelabt , mögen andere entscheiden. 

4 
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d'stv^)^ x6 nkiov OV0I. vt^öuaraig. riß ovv l0tai ^ftcSi/ 6 no 
Xeiiog*); ei (i'q yuQ ^ vavol xQati^aoiiev ^ tag jtQoaodovg 
ccq>ai(f7J0oiisv a(p &v ro vavtLXOv tQ€q>ov0iv^ ßkccilj6§i€^a 
ta Tcldd) xav tovtp ovdh xatalvsad^ai in xakov akko^g zs 
xal ei d6lio(i€v ag^ai y^akkov^) rijg diaq)OQag. fti} yaQ dtj 
ixeivy ye ty ikitCöi ixacQciiied'a tog %a%v Ttavdi^aatai o sro- 
keiiog iqv tr^v y^v avtäv td^&iiev*). didoixa äi (lukXov 
lifl xal rotg Ttaiolv avtov vTCokiTca^iev ovrcag^) alxog ^A^- 
vaiovg fpQovqfuixi, ^r^te xy yy Sovksvöai ^r^xs äo7t€Q ansi- 
Qovg^) xaxankayyi^aL xä TCoki^iAp, 

1 82. Ov (iriv ovdh dvaiöd^xcjg'') avxovg xsksvcj xotig xs 

' ^viifidxovg riiiäv iav ßkanxeiv xal inißovkevovxag (itj xara- 
q>C3Qav , dkkä oicka fihv fii^TCCJ xtvetv ^ Ttifinstv da xal aixi- 
äod'ai fii]xa Ttokafiov ayav dtjkovvxag fii^d'^ (og imxQiifOfiav 
xav xovxp xal xd '^(ihap avxäv ii^aQxyaod'ai ^v^^dxav xa 
TCQoCaycayij xal ^Ekki^vcjv xal ßaQßaQov^) at nod'dv XLva rj 



1) Dass nicht auf vavai der Nachdruck liegt, ist klar, eben so 
aber, dass auch bei dem vorhergehenden zoig 9h — incc^ovtai der Ge- 
danke im Hintergrunde steht: *ohne Flotte können wir nichts ausrich< 
ten\ — 2) lieber die Auffassung des tig für noiog verweise ich auf 
Herrn, ad Viger 152 p. 731. Auf die selbstverständliche Antwort: 'eine 
unglückliche* bezieht sich das folgende yccQ. — 3) Kazalveiv und xa- 
talvsad-ai haben überall, wo sie ohne Obiect stehen, die Bedeutung: 
^friedliche Ausgleichung suchen oder dazu die Hand bieten'. Vgl. die 
von Krüger zu Thuk. IV 18 3 und zu Xen. An. I 1 10 angefühi-ten 
Stellen. Wenn man in a^gat iiäUov nicht einen jener bei den Grie- 
chen üblichen significanten Pleonasmen sehen will, wogegen allerdings 
die Wortstellung spricht, so hat man den Gegensatz nicht tcov 'A&ij- 
vaicov zu denken, sondern ^ ocvay%aad'^vaL oder einen dem ähnlichen. 
— 4) Das yuQ bezieht sich auf den im vorhergehenden Satze enthalte- 
nen Gedanken: *wir werden einen ungünstigen Ausgang erwarten müs- 
sen'. Da Taiico^ev Mehlhorn und Poppo wegen des nach den Hand- 
schriften sich herausstellenden Gebrauchs des Thukydides mit Recht 
als verdächtig gilt,, so habe ich mich nicht gescheut, das übliche ts- 
fKOfisv herzustellen. — 5) Gar zu häufig wird noch verkannt, dass die 
Demonstrativsätze , zu welchen aus dem vorhergehenden ein Consecu- 
tivsatz hinzu zu denken ist, eine stärkere und nachdrücklichere Be- 



51 

machen wollen , werden wir erst recht eine Flotte zn dieser Beistand 
brauchen , da die Mehrzahl Inselbewohner sind. Wie wird es also mit 
unserer Kriegsführung stehn? Wenn wir nicht entweder zur See die 
Oberhand haben oder ihnen die Einkünfte, von denen sie ihre Flotte 2 
erhalten, abschneiden, so werden wir in den meisten Fällen den kür- 
zern ziehen und dann ist zur Ausgleichung die Hand zu bieten gar 
nicht mehr ehrenvoll , zumal wenn wir für die Urheber des Streites 
gelten. Wir wollen uns ja nicht mit jener Hoffnung schmeicheln , der 
Krieg werde schnell beendet sein, wenn wir ihr Land verwüstet; ich 
furchtQ vielmehr, dass wir ihn auf unsere Kinder vererben. Denn ganz 
und gar steht zu erwarten , dass die Athener in ihrem Selbstbewusst- 
sein weder von der Rücksicht auf ihr Land sich abhängig machen, noch 
wie unerfahrene , von der Kriegsnoth sich einschüchtern lassen werden. 

82. Allerdings rathe ich nicht achtlos sie unsere Bundesgenos- 1 
sen schädigen und auf ihren Schlichen ungefasst zu lassen, sondern 
zwar die Waffen noch nicht zu rühren , aber durch Gesandtschaften 
ihre Schuld ihnen vorzurücken, ohne mit Krieg sehr zu drohen, doch 
auch keine Nachsichtigkeit versprechend , und unterdes unsere Macht 
in Stand zu setzen durch Heranziehen von Bundesgenossen, Griechen 
und Barbaren, woher wir nur Verstärkung durch Schiffe oder Geld- 



gi'ündung der vorausgegangenen Behauptung enthalten. — 6) Zur Er- 
läuterung des (SaiieQ aneiQOvg dient das Sallustische (Cat. 31) quibus 
rei publicae magnitudine belli timor insolitus. incesserat, — 7) Avaca^rjttog 
gehört zu beiden, zu ßXdntBiv iccv und fc^ TiataqxoQäv. Die Beziehung 
auf die Aeusserung der Korinthier 69 3: Xav&dvstv otofisvoi dta ro 
dvaiad'TjTOv vpLciv liegt auf der Hand. Wie natafpaQav die schwä- 
chere Bedeutung *aus den Erscheinungen herausspüren' angenommen 
hat, beweist, dass die Stelle Xen. Cyrop. VIII 7 17: ovSh yctq vvv 
TOt Tijv y ^fAiJv 'ipv%riv co^arfi, a^X' olq diSTcgatzsto , tovxoig avzijv 
<^S ovaav TiatstpoDQäTS Cicero (d. sen. 22) übersetzt: sed eum esse in hoc 
corpore ex iis rebus quas gerebam iniellegebatis. — 8) Trefflich hat über 
diese Stelle gehandelt W. Herbst : zur Geschichte der auswärtigen Po- 
litik Spartaks. Leipzig 1853 Seite 23 f. Thukydides zeigt die Bahn, 
in welche Sparta durch den Krieg nothwendig gediängt werden musste. 
Da Athen seine Hoffnung des Siegs auf seine Flotte und auf seinen 
Reichthum baute, und die erste Periode des Kriegs diese als begrün- 
det bewies , so konnte er voraussehen ,• dass Sparta nur mit Hülfe des 
Perserkönigs obsiegen könne , und man braucht deshalb nicht ^1« Ab- 
fassung dieser Rede erst in die dritte Periode des Kriegs zu verlegen. 
Dass übrigens Archidamos diese Vorschläge thue um die Spartaner 
vom Kriege überhaupt abzuschrecken, dafür finde ich in der Rede kei- 

4* 
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vavtixov v xQfiiiatfov Svva(iiv jCQ06kritl;6ii£^a — avsnüpd'o- 
vov di^ oöoi &Ö1CSQ Tcal "^(istg vn ^A%^altov iiaßovXsvo 
fied'a^ fiTl"EXXrjvag fiovov äkka xal ßagßaQOvg TtgoöXaßovtag 

3 dtaaod^vat — xal rä avtäv afia ixTtoQL^ciiisd'a *). xal r^v 
iöaxovaao^ tt TtQsoßevofievcav rniäv , tavra agiota , rjv öl 
fii^, disX^ovrov itiSv xal ovo xal tQLciv*) aiisivov ^di^, 
ijv doxy^ 7t6q>Qayiiivot^) t^BV in avtovg. xal toag oQfSvtsg 
i^(iäv ijdri x^qv te icaQaöxeirrjv xal xovg koyovg avry ofiola 
vjto0i](iaivovtag (läXXov av büxolsv^ Ttal yr(v ixi ax^rixov 
i%ovx£g xcd xbqI TtaQovxcuv ayad'äv xal ovnfo iipd'aQfiävmv 

4 ßovlevoiievoi^). fii) yaQ akXo xi vo(ic07]X6 x^v yijv airäv 
iq oiirjQov i%BLV xal ovx ^0Oov oap aiiBivov i^BC^yaOrai^ 



nen Beweis. Als aviiQ ^vvsxoq konnte er sich nicht verhehlen, dass 
endlich durch die aggressive Politik Athens der Kampf für Sparta un- 
vermeidlich sei, dass die Beschwerden der Bundesgenossen wohlbe- 
gründet — daher kein Wort zur Rechtfertigung oder Entschuldigung 
der Athener — und ein ernsteres Einschreiten von Sparta unumgänglich 
nothwendig sei; aber als ävriQ amtpQODv will er den entscheidenden 
Schritt erst nach Erschöpfung aller Versuche, erst nach Beschaffung 
aller dem geliebten Yaterlande den Sieg verbürgenden Mittel gethan 
wissen. Die ganze Rede ist gegen das Drängen der Korinthier gerich- 
tet, gegen das ßotjd'jjaaT^ nata raxog iaßaXovrsg ig rrjv 'ArtiKi^v (71 
3). Gegen sie ist auch die folgende Wahrung berechnet. Die Sparta- 
ner sollen sich nicht vor dem von den Korinthiern zu machenden Vor- 
wurf, sogar an eine Verbindung mit Barbaren dächten sie, fürchten, 
da es sich für sie um das diaacoQ'rivai handelt. In der That ward von 
den Vorschlägen des Archidamos nur der eine, die Verschiebung des 
Krieges nicht erfüllt, der andere', die Herbeiziehung ausländischer 
Hülfe , bald nach Beginn des Kriegs zu verwirklichen gesucht (Herbst 
a. a. O. S. 33 f.). 

1) UoqC^Biv heisst die Mittel zu etwas zusammenbringen oder ge- 
währen (VI 26 2: cocJTf Qaov nccvza inog^sto, 29 1: ta Trjq itctga- 
atisvrjg insnogiazo), das Medium : si(fh die Mittel wozu verschaffen (un- 
ten 83 2), *E'ii7C0QLtfi'V bezeichnet das Entnehmen der Mittel aus einem 
bestimmten Kreis oder bestimmtem vorhandenem (Xen. Hell. VII 4 33 : 
t6 yiyvofievov (iSQog sig rovg inaQ^ovg 1% ' rrjg noXscog ^tneoQLauvTsg 
UTtinsfiipav. Vgl. Cyrop. III 130), hnOQtJ^Bad^ai dasselbe nur mit hin- 
zukommendem Medialbegriff; daher I 125 von dem Zusammenbringen 
der Mittel durch die Beiträge der Bundesgenossen und VI 83 2 von 
dem Entnehmen von andern. In der Präposition ^x eine Andeutung 
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mittel gewinnen können — es liegt nichts zu verdenkendes für alle, 
die von den Athenern wie wir bedroht werden, darin, dass sie 
nicht allein Griechen , sondern auch Barbaren sich verbinden, um sich 
glücklich durchzubringen — und lasst uns unsere eigenen Hülfsmittel 
aufbringen. Und hören sie etwas auf unsere Botschaft, dann gut, wo 3 
nicht, wenn zwei auch drei Jahre vorüber, so greifen wir sie schon 
besser, wenn es gut scheint, vollsändig gerüstet an. Und vielleicht 
wenn sie unsere Rüstungen bereits im Gange sehen und unsere Bot- 
schaften dem entsprechend lauten , geben sie leichter nach , wenn ihr 
Land noch unverwüstet geblieben und sie die Erhaltung vorhandener, 
noch nicht vernichteter Güter bedenken. Denn denkt , dass ihr an 4 
ihrem Lande nur ein Pfand habt, also wirksamer, je besser es bebaut 
ist. Daher muss man dies so lange als möglich schonen, darf nicht sie 



der Schwierigkeit zu finden, ist wohl zu weit gegangen. — 2) Man 
hüte sich xcrt — Y.ai als correspondierend anzusehn. Das erste be- 
zeichnet dass schon zwei Jahre als viel erscheinen wird, das zweite 
setzt die noch höhere Zahl in Verhältnis zu der vorhergehenden. — 
3) Die Zwischenstellung von t\v donfj verbietet nstpffayfiivoi mit afisi- 
vov tidrj zu verbinden, das Particip steht vielmehr epexegetisch zu 
dem Adverbium. — 4) Die oben gebrauchte Redeweise ^v iaanovacDoi xi 
und hier das tamg — fiäXlov av stuoLsv machen den Eindruck, dass 
Archidamos wenig Hoffnung auf Nachgiebigkeit von Seiten der Athe- 
ner hegt, und es entspricht dies dem Zwecke der ganzen Rede: nicht 
den Krieg will er k tout prix vermieden sehen , sondern nur eine über- 
eilte imzweckmässige Führung desselben. Auch sein Benehmen bei 
dem ersten Einfall (II 18 3) muss nicht als auf die Erwartung einer 
dauernden Ausgleichung, sondern der Verschiebung des vollen Aus- 
bruchs des Kriegs gefasst werden. Der letzte Satz des Kapitels scheint 
dem vielleicht zu widersprechen, allein er hat keinen andecn Zweck, 
als auf den Unterschied aufmerksam zu machen , der stattfindet , wenn 
die Lakedämonier die Streitigkeiten als solche, welche nur einzelne 
Bundesstaaten angehen, betrachten, oder wenn sie dieselben zur Sache 
des gesammten Bundes erheben. — 5) Ein Pfand dient nur dazu, den, 
von welchem man es hat, gewisser zur Erfüllung dessen, was man 
will, anzuhalten. Je werthloser man es macht, desto weniger wird es 
diese Wirkung haben (ganz passend ist Liv. V 42 verglichen worden). 
In dem oatp aiisivov i^si'ffyaatccL liegt eine Anerkennung für den Fleiss 
der Athener, die Erwartung, dass sie mit jedem Jahre ihr Land bes- 
ser machen .werden. Der Gedanke ist gegen die gerichtet , welche 
schon oben bekämpft sind 81 l und 2, welche meinten durch Verwü- 
stung des Landes die Hülfs quellen der Athener zu erschöpfen und ein 
schnelles Ende des Kriegs herbeizuführen. Archidamos beweist hier, 



54 

^g ipeidead'ai xqti ag inl nkstctov xal iiii ig aicivouxv xa- 
b taötiiöavrag avtovg ciXfintotiQovg^) i%Biv. bI yag axagd- 
ÖX6V01 totg täv ^vfi^dxmv iyxXi](ia0tv i7cai%d'ivtBg tsiiovfiBv 
avti]v^ OQ&XB oncDg (irj atiSxLOV xal aTtogcirspov ty TTslo- 
TtovvTjöo) nQa^o(iEV^), iyxki]fiata (liv yag xccl Ttoksav xal 
iSKOtäv olov XB xaraXv0ai^ xoXbiiov dh ^vfiTcavtag d^aiie- 
vovg BVBxa täv läCov ov ovx V7taQ%BL aidivai xad^ oti xo- 
Qi^öBi^ ov ^adiov BVlCQB%&g d'Böd^ai,*). 

1 83. Kai dvavÖQCa iiriÖBvl xoXXovg [ii^ %6kBi, {i/ii raxv 
inBXd'Btv doxBCtc} Blvai. bIoI yccQ xal ixBtvovg ovx iXa00ovg 
XifriiLata q)iQOVtBg Ivfiftajjot*) xal iouv 6 TCoXsiiog ovx oTtXav 
to nXiov dXXd danavrig^ di rjv td onXa AtpBXat^)^ akXaog 

2 TB xal i^TCBtQcitacg TtQog d'aXaGiSiovg, noQLdoi(isd'a ovv tcqcj- 
tov avrriv xal (itj totg täv l^vfiiidxcov Xoyoig tvqoxbqov ijtai- 
Qcifisd'a, 0L7CBQ dl xal täv dnoßaivovxov xo nXiov iic d^i- 



dass man, wenn man das Mittel auch noch einige Jahre verschiebt, 
damit nur besser fahren werde. 

1) "AXrjntog bedeutet eigentlich die Unmöglichkeit eines ei*fol^ei- 
chen Angriffs auf Jemanden (so I 37 3 , 143 4) , es steht daher hier 
ganz passend von denen, die aus Verzweiflung kämpfend den -Gegnern 
keine Aussicht auf Sieg lassen. — 2) Sehr richtig hat Bonitz die ge- 
wöhnliche Erklärung, wornach rj zots 'A&qvatotg hinzuzudenken, ab- 
gewiesen. Der ganze Zusammenhang zwingt aber dazu aus der vor- 
hergehenden Bedingung hier zu ergänzen rj el SieXd'ovtav dvo rj xal 
tQnov irciv nstpQayiiivoi in avtovg tysv %al xiiv yfjv ccvtaiv ts^ov- 
l^ev. — 3) Zwar ist xCO^Ba^ai nicht gleichbedeutend mit Y.azaxCQ'faQ'ai 
(I 121 1), sondern bedeutet stets *sich zurecht legen, ordnen\ Wenn 
man aber einen Streit — unter welchen Begriff nolsfios fällt — ordnet, 
so hebt man ihn auf. Schon andere haben , wenn auch nicht vollstän- 
dig, verglichen Plut. Phoc. 17 (Vol. IV p. 16 17 ed. Sint.): avvBßov- 
lsv8 d' 6 ^miiidovy si fihv 7iav%Cag OQSystaty ^ia^ai tbv nolsfiovy ei 
de 96^fjg, fiexad-ia^cu nifog xovg ßaQßägovg ano zdiv ^EXXijvoov ZQa- 
nofisvov. — 4) Auch hier Widerlegung derer , welche sich auf das 
Toig onXoig tucI xtp nXjj&si xav 'Ad'rjvaimv v7teQ<psQSiv verliessen. Diese 
zählten die Bundesgenossen der Athener, welche keine Truppen stell- 
ten, nicht; dagegen bemerkt Archidamos, sie seien wohl zu zählen, 
weil sie Geld zahlten, und erschienen deshalb als nicht geringer an 
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zur Verzweiflung treiben and dadurch unbezwingbarer machen. Ver- 5 
wüsten wir es unvollständig gerüstet auf die Beschwerden der Bundes- 
genossen drauf losstürmend, seht wohl zu, dass wir nicht in 
eine für den peloponnesischen Bund schmählichere und schwieri- 
gere Lage kommen. Denn während Beschwerden sowohl von Staa- 
ten als von Privaten abzuhelfen möglich ist, fällts, wenn eine Ge- 
sammtheit für Sonderinteressen einen Krieg, von dem wie er aus- 
gehen wird , nicht zu wissen steht , erhoben , schwer ihn ehrenvoll 
zu enden. 

83. Lasse sich niemand beigehen, es sei Feigheit wenn viele 1 
ein Volk nicht schnell angreifen. Denn jene haben nicht weni- 
ger Bundesgenossen, weil diese Geld zahlen, und die Kriegfüh- 
rung beruht zum g|;össeren Theile nicht auf Waffen, sondern auf 
Aufwendung von Geldmitteln, nach der die Waffen wahrhaft nützen, 
zumal da eine Land- gegen eine Seemacht steht. Sie lasst uns zu- 2 
erst beschaffen, nicht uns eher die Reden der Bundesgenossen ver- 
führen. Wir, die von dem Erfolge in beiden Fällen der grössere 



Zahl als die der Lakedamonier. Das Substantiv ^vfifiaxoi ist zum 
Particip hinzugesetzt, während es in dem Hauptsatze stehen sollte, 
wie ja bei Relativsätzen so häutig geschieht: ovx iXaaaovs oT ys ^vfi- 
fiaxot ;fpifj*ofTa q)SQovaiv. — 5) Der Gebrauch von 9id ist durch die 
Erklärer hinlänglich festgestellt; aber die Worte haben vielfachen 
Zweifel hervorgerufen, so dass Poppo sogar totpslsixat eraendieren wollte. 
Archidamos hat jedoch im vorhergehenden deutlich bewiesen , dass der 
Angriff zu Lande auf Athen ohne eine Flotte nichts nützen wird, und 
deshalb diesen bis zur Herstellung einer solchen zu verschieben ge- 
rathen sei. Ist aber eine Flotte da, meint er, so wird die TTeber- 
legenheit zu Lande uns schnell den Sieg verschaffen, und dies drücken 
die Worte aus: 9i tjv tä onXa mtpsXsi. Sonst wird bei mtpslstv das 
zugefügt, wozu etwas nützt (ig tijv —- oca(pdlsiav Thuc. VIII 66 4, 
slg dvdgayad'iav Xen. Cyrop. III 3 55, iv — Thuc. VIII 68 2) , doch 
steht es auch allein, wie VIII 96 4. Hier ist leicht zu ergänzen slg 
zov JtoXsfiov, Da aber ciXXcag ts -aal auf den Hauptsatz iari bezogen 
ist, so muss man als Ansicht des Archid. denken: wäre aber auch 
der Krieg nicht gegen eine Seemacht zu führen, so würden uns die 
Truppeft ohne Geld nichts nützen, weil wir im fernen Lande (80 2) 
kämpfen und demnach viele Heerbedürfnisse zurüsten müssen, da wir 
nicht dia xct%i€Ov — ineX^slv können , wie sonst bei Kriegen in der 
Peloponnesos. 
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q)6t€Qa f^g alriag H^ofisv *) , ovtoi Kai xad"* i^OvxCav tv av- 

rmV 3tQ0td€l}(l£V*). 

1 84. Kai ro ß(faöv xal (idXXov^) o fid(iq)ovtai (iaXv0ta 
i^ftcSi/, f*ij alöx'^^^^^' öxsvdovtdg ta yccQ öxokaCtaQov av 
7Cavöaiöd'€ dia ro azaQa^xsvot iyxsiqetvi xal a^a^) iXev- 
%BQav xal svdo^ordrriv nokiv diä zavrog vsfio^B&a' xal 

2 dvvarai fialvöta öofpQoövvri liig)Qci)v rovr' slvav, (lovoi 
yaQ dl avto svitQayiatg ts ovx ilvßQciofiEV xal ^v(ig)OQaig 

"^00ov itiQmv sCxofisv^), vdv ta Ivv inalvtp i^otgvvovzov 
"^fiäg izl va dsi^vä^) xaQa x6 doxovv '^fitv ovx iicavQo^e^a 
"^öovij xal r^v tig apa ^vv xatriyogitf TtaQo^vvt]^ ovdhv fial- 

3 lov dx^£<fd'dvr€g dvsTtsiödTjiiev. xolBfiixoi ta xal avßo'vkoi 
dtd ro avxoö^ov'') ycyvofiad'a^ ro ^ilv oxi aldcog ödfpQoöijvrig 

l) AlxCa, ist zwar an und für sich keine vox media, wie do^oc ^ al- 
lein es steht ihr immer ihre Negation entgegen, die im entgegenge- 
setzten Falle eintreten muss. Auch II 11 6: coff ovv inl roaatSzrjv 
nolvv atQatsvovtes xal fisy^OTrjv do^av olaofisvoi to£g re n^oyo- 
vois xal TjfiLV avtoCe in' dficpotSQa t(ov anoßaivovxciv ist aus (ts- 
yCaxriv do^av, das in seiner Stellung niemand anders als ^Buhm^ be- 
deutend nehmen kann, dann das Gegentheil zu entnehmen. — 2) Ei- 
genilich nur: von dem, was erfolgen kann, etwas voraussehen, aber 
voraussehen wäre nichts ohne praktische Folge. • — 3) Die Beziehung 
auf die Rede der Korinthier (71 3: {t'BXQi tovöb mqCaO'to vfidiv ^ ßga- 
övtijg) ist ganz klar, bezieht sich aber der Anfang dieses Theiles auf 
jene, so muss man wohl alles in demselben enthaltene zuerst in dieser 
Kücksicht ansehen und betrachten. Die Verkennung davon scheint 
mir zu einigen Mis Verständnissen geführt zu haben, die selbst der 
sonst so viel gutes bietenden Behandlung von Bonitz geschadet. Durch 
fiikkov wird nur ein anderer Ausdruck für dasselbe zu ßgcc^v hinzuge- 
fügt , wie aus den folgenden Singularen tovto und avTO offenbar ist. — 
4) Drei Gründe werden aufgeführt: warum die Spartaner den Vorwui'f 
nicht fürchten sollen, der praktische Nutzen ihres Verfahrens für die 
Zukunft {OTtsvdovTsg — iy%BiQbiv, allgemein gehalten, wenn auch die 
nächste specielle Beziehung offen daliegt) , der Nutzen in der Vergan- 
genheit (xal afta — vf fAc'/ig-Ö-a) , endlich die wahre Quelle des Verhal- 
tens , die über die Erscheinung desselben in anderer Augen hinweghilft. 
— 5) Sogar durch die äussere Form gibt sich der Satz als gegen 69 
3 berechnet zu erkennen: iiav%aiBXB yocQ fiovot ^ElX'fjvoDV, aber auch 
dem Inhalte nach. Denn die wahre Kühe des weisen, die sich weder 
vom Glücke noch Unglücke fortreissen lässt, die dem Feinde gegen- 
über nicht jeden scheinbaren Vortheil sofort zu benützen trachtet und 
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Theil des Leumunds trifift, wohlan, wir wollen in Ruhe für etwas 
davon in voraus Sorge tragen. 

84. Und der zögernden Langsamkeit , die man am meisten an l 
uns tadelt, schämt euch nicht. Denn wenn ihr eilt, werdet ihr um 
so langsamer aufhören, weil ihr unvorbereitet Hand anlegt. Zwei- 
tens ist unser Volk deshalb immer frei und höchst wohlberühmt. 
Drittens kann diese Eigenschaß am meisten für klare Nüchternheit 
gelten. Denn in Folge ihrer sind wir allein im Glück nicht übermü- 2 
thig und beugen uns weniger als andere vor dem Unglück. Und wenn 
man uns unter Lobsprüchen anfeuert, so lassen wir uns zu dem * 
höchst gefährlichen gegen unsere Ueberzeugung durch Gefallen dar- 
an nicht fortreissen, und wenn man uns unter Tadel zu erbittern 
sucht, ebenso wenig durch den Ae^er uns verleiten. Tüchtig im 3 
Krieg und im Rath werden wir durch unsern Conservativismus , je- 



nicht über jede angethane Kleinigkeit ernste Streitigkeit erhebt, er- 
scheint den andern leicht als träge Indolenz. — 6) Für den Gedanken 
ist es ziemlich gleichgültig, ob m&n iiel rä detvcc zu i^otqvvovtav oder 
zu inccLQOfis^a bezieht, allein das letztere ist gewiss das richtigere, 
weil der Gegensatz rjv ttg — ticcqo^vvt} keine entsprechende Hinzufu- 
gung hat. Hart wäre im Deutschen die Rede geworden , wenn wie im 
Griechischen rdiv — i^otQvvovtcav von Tidovrj abhängig ist, so hier 
ein Particip oder Relativsatz auf das entsprechende »Substantiv bezo- 
gen worden wäre, zugleich würde dann die Entgegenstellung der ein- 
zelnen Begriffe der Reihe nach nicht so hervorgetreten sein. Dass 
^nl ra dsivd mit Rücksicht auf 70 2 inl zotg Setvois evslmdss und 
Tüiv dh dsivav fnjitOTS otsad'cci anolv&TJasa^ai, gesagt ist, und dass 
der ganze Satz dazu dient, den Eindruck, welchen die Worte der Ko- 
rinthier 69 5 xal firj^slg VfitSv In ^%^qol rö nliov ij atx(^ vofilüij Tii- 
ysa^at xrl. , und der Schluss ovzs ^vvri^BarSQOvg av aXXovg svQoifiev 
hinterlassen hatten, zu vertilgen, ist meiner Ansicht nach ziemlich 
deutlich. — 7) Beachtet man, dass in c. 85 durch xavrctg ovv ag oi 
nariQtg xe rffiCv nagidoaav fislitag — ^^ nagSfisv der Uebergang zu 
dem Schlüsse gemacht wird, so mnss nothwendig im vorhergehenden 
die Rede sein von den Gesinnungen und Grundsätzen, welche die La- 
kedämonier als Erbtheil der Väter besassen. Diese zu vertheidigen 
haben die Korinthier Veranlassung gegeben, indem sie 71 2 den Spar- 
tanern aqx^f'OtQO'jtoc inixTids-viiaxa vorwarfen und ihnen die Nothwen- 
digkeit noXlrjg x'qg ^nixBxvqGBmg vorhielten. Wenn man nun xb ev- 
noaiiov für synonym mit aoKpQoavvTj erklärt, so ist allerdings jenes 
eine Folge von dieser, ohne sie undenkbar, aber xdfffioff ist bei Thuk. 
stets Ordnung und zwar eine sich gleichbleibende, vom Kriegswesen 
II 11 6, 89 7, IV 126 6, V 66 2, von der Staatsordnung IV 76 1, 
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xXetötov (istdx^*^^ alexvvijs di svifvxta^)^ svßovkoi Ük dfia- 
d'BötsQov*) tciv v6^(ov f^g vnsifo^Cag nccidsvofisvot xal l^vv 
XaXaicoxrixt 0G)g)QovdörBQOv ij Sats avtmv eivrjKovatstv xal 
(itj r« dxQBta ivv£tol ayav ovteg^) tag xäv noXegiiav xaga- 
iSxevdg Xoyp xaX(5g fi6iiq)6fievoc*) dvofiolcog iifytp insl^iivai^ 
vo^Ct^ELV S'k tag te dvavoiag täv niXag TtaQaitXrjOLOvg^) slvai 
4 xal tag 7tQO07tiittovöag tvxag ov Xoytp diaiQstdg ®). asl 8b 



VIU 48 3, 67 3, endlich in den Redensarten ovSbvI %6afi(p II 52 2, 
III 108 3, VII 23 3, 40 3, 84 2 und noUai TtoOfim VIII 99 2. Er- 
HOOfiog steht von der taktischen Ordnung der Flotte VI 42. Es wii'd 
also hier t6 svTioafiov nichts anderes sein, als die Beobachtung einer 
festen Lebensordnung und Verfa^ping. 

1) Was die Spartaner als die Grundlage der Tapferkeit betrach- 
teten , spricht Herodot aus, indem er dem Könige Demaratos VII 104 
die Worte in den Mund legt: ineati yaq atpi deanoxTjg vofiog, rov 
vnoSsi^a£vovai noXXa hi ftäXXov ^ ot aol ai. noiBvci ymv zoi av 
i'KBivog avoiytf dvoiysi dh tmvzo ccUl ovx itäv tpBvysiv ov9hv nlij^og 
ocvd'gcinaiv in lidx7}g, aXiltt fi^vovrag iv rij ra^i imiiQaTBBiv ij äicok- 
Iva&ai. Was dieser vofiog ist, erklärt sich aus des Thuk. Worten. 
Mit der aanpQoavvrj , ebenso der Quelle , wie der Folge des svnoefJLoVy 
ist am meisten verbunden die aldoig^ mit der selbstbewussten Beherr> 
schung der Leidenschaften die Scheu vor Schande (Xen. Cyrop. VIII 
131 : StrJQBi OB alSa Hai aa)q)Qoavvtjv rijSB, mg xovg fihv alSovfiivovg 
xa iv (pavBQ(ß alaxQoc qjBvyovxccg, xovg Sl acitpQOvag %al xa iv reo 
ätpavBi). Von der alSmg ist die alo%vvri nur dadurch unterschieden, 
dass während jene die Achtung vor etwas bezeichnet, diese die daraus 
hervorgehende Kticksichi auf sich selbst, das die eigenen Handlnng-en 
bestimmende Gefühl ausdrückt (Xen. Mem. III 7 5 gibt dies Verhält- 
nis'dcutlich zu erkennen). — 2) Davor, dass man hier eine Beziehung 
auf die 68 1 von den Korinthiern vorgeworfene afiad'i'cc sucht (Thomas 
a. a. O. S. 231), behütet hinlänglich die Erwägung, dass dort von der 
Behandlung der auswärtigen Angelegenheiten die Rede ist, hier von 
dem Gegensatze in der Entwicklung des Staatslebens der Athener und 
Spartaner. Die Worte enthalten eine starke Abfertigung jener 71 3 : 
dtoJCBQ Kai xa xdav 'Ad'rjvaicav ano x-^g noXvnsiQiccg inl nXiov vficiv 
%B%a{vaixai, Wir haben nichts neues gelernt , sagt Archid. , nicht das 
schöne neue , was bei den Athenern so im Schwünge ist, die Gesetze zu 
umgehen. — 3) Ta d%QBia erhält seine Begriffsbestimmung durch das 
am Schlüsse stehende iv xotg av&yTUxioxdxoig , die nach dem voraus- 
gegangenen nur x6 noXBfiiTiov und x6 svßovXov sein können. Es sind 
also alle jene Dinge, welche die Korinthier als. den Spartanern feh- 
lend durch die Gegenüberstellung der Athener bezeichnet haben. Da 
nun jeder, welcher einem räth, etwas von andern zu lernen, zunächst 
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nes weil besonnene Nüchternheit Ehrgefühl, Furcht vor Schande 
aber Muth erzeugt, tüchtig im Rath aber, weil wir zu wenig klug 
erzogen werden, um über die Gesetze hinwegzusehen, und unter 
Strenge zu nüchtern, um ihnen ungehorsam zu sein, und weil wir 
nicht überklug in unnützen Dingen sind, um recht schön mit Worten 
zu tadeln, wie die Feinde sich rüsten, aber mit der That ganz anders 
entgegenzutreten , sondern anzunehmen , dass der Nachbarn Gedanken 
so ziemlich dieselben seien und die Glücksfälle nicht mit Worten zu 



darauf hingewiesen wird , was er selbst von dem Muster angenommen, 
so greift Archid. , wie^ Krüger richtig erkannt , die Wohlredenheit der 
Korinthier an. — 4) Man übersetzt *die Rüstungen der Feinde in künst- 
licher Rede herabzusetzen\ Wo haben aber dies die Korinthier ge- 
than, welche vielmehr die Athener als sehi* zu fürchten darstellten? 
Oder kann man vielleicht in der Rede der Athener etwas derartiges 
nachweisen? Schon der Gegensatz dvo^OL'cag ^gyco eTCB^LBvai, beweist, 
dass etwas anderes in den Worten liegen muss. Sie gehen auf 68 3 
xal Ix noXXov TtgonaQsayisvaafievovg sl' vors noXsinjaovrcci. Was liegt 
da näher als die Frage: wenn sie die Feinde sich lüstend wissen, was 
thuen sie denn dagegen? Sind sie denn bei Kerkyra, bei Potidäa den 
Feinden mit aller Kraft entgegengetreten? Nein, sie belfern nur mit 
schönen Worten dagegen, an der That lassen sie's fehlen. Und gleich- 
woM wagen sie uns solche Vorwürfe zu machen , wie Bgyca ovSs xoc- 
vaynaia i^mec&'at (70 2). — 5) Of nsXag sind natürlich die Feinde, 
insofern sie gleichen Yolksstammes und gleicher Bildung sind (denn 
von Barbaren würde der Gedanke nicht ausgesprochen werden), aber 
der Gedanke : man müsse den Feinden gleiche Gedanken , wie sich selbst 
zutrauen, ist nicht ein Zugeständnis der vollständigsten Indolenz, son- 
dern Behauptung der weisesten Vorsicht. Wer bei den Gegnern glei- 
che Gedanken , wie bei sich voraussetzt , der nimmt auch an , dass sie 
sich eben so wohl berathen, wie er selbst, also dass sie sich so gut 
rüsten wie er selbst, was ihn antreibt, auch seinerseits sich thätig zu 
rüsten. — 6) Man übersetzt ^die Wechselfälle des Glücks sind nicht 
durch Räsonnement zu be8timmen\ Allein sollte Xoytp hier in anderer 
Bedeutung stehen, als in dem vorhergehenden, dem dieser Gedanke 
entgegengesetzt ist ? Dies haben andere gefühlt und deshalb ^blosses^ 
hinzugesetzt. Was heisst abe)* ^ zu bestimmen*? Im voraus berech- 
nen gäbe einen ganz matten Gedanken; denn das kann ja in der That 
kein Mensch. Etwas anderes wäre es, wenn sich die Korinthier den 
Anschein gegeben hätten, als verstünden sie was sonst niemand unter 
den sterblichen. Ganz richtig hat Krüger gesehen, was erwartet wer- 
den muss, indem er Sij aigstas vorschlug ^zu bewältigen*; aber das 
Sjj misfällt, und es fragt sich, ob StaLQSzds nicht etwas dem Sinne 
entsprechendes bedeute. Meiner Ansicht nach ist eine doppelte Erklä- 
rung möglich. JiMiQSiv heisst bekanntlich: auseinander reissen, ein 
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dg JCQog sv ßovlevofidvovg tovg ivuvxiovg iifyfp TCaqaöKava- 
t^ofksd'a^). %al ovx i^ ixsivav mg afiaQtriöogidvfav i%SLV dal 
tag iknCSag^ akX mg r^imv avtäv ci0g>aläg jCQOvoovfiivtov. 
Ttokv t€ dtcapdQBi^v ov dst vofiC^eiv avd'Qonov dvd'Qdxov^ 
xQccTt0rov di alvai o0tig iv totg avayxatoxaxovg naiösvexav. 

1 85. Tavxag ovv ag oi TcaxsQsg xe ii^lv naQidoöav (is- 
kixag Kai avxol 6ia Tcavxog mq>Bkov^Bvoi i%o^ev^) (irj xagm- 
fiev fir^d* inscx^dvxsg iv ßgaxet fioQim ri^igag icbqI noXkmv 
Om^axmv xal xgri^axmv xal itolsmv xal do^r^g ßovkevöm- 
ft£V, dkla xad^ '^övx^ccv, i^eOxvv d' riiitv fiäklov ixigav 

2 dtd i0%vv^). xal TtQog xovg ^A^rivatovg ne^ZBXs (liv jcsqI 
x^g IloxiSaCag^ ni^nexa 61 nsgl mv oC ^v^fiaxol g)a&iv*) 
dÖLXstöd'ai ^ akkmg xe xal ixoifimv ovxmv avxäv dCxag dov- 
vat. inl 8% xov [8Cxag] diSovxa ov ytQoxsQOV voficfiov mg 
ijt' adixovvxa livai. naQaöxBvd^Böd'e di xov yeoXBfiov afux, 

3 xavxa yccQ xQaxiOxa *) ßovkBvtSaOd'B xal xotg ivavxCoig g)o- 
ßBQmxaxa. 



Loch in etwas machen, um entweder etwas hindarchzubriiigen oder 
durchzusehn (Thuc. II 75 4 , IV 48 2). Können die rvjra* auseinander 
genommen werden, so hat man freie Bahn, wird durch sie nicht ge- 
hindert. Dass sie jemandem nichts anhaben können, erreicht dieser 
nicht durch Worte, sondern durch Thaten, d. h. wirkliche thätliche 
Vorbereitung. Oder wer etwas SicciQei^ der bringt aUes an seinen rech- 
ten Platz und zu seiner Bestimmung , er ist ein rafi^ag r&v zv%Äv , wie 
Thuk. VI 78 3 tafi^ocg rijfff tvxvs sagt. In diesem Falle würde also 
duciQBtdg heissen *zu ordnen, zu regeln, zu mei8tern\ 

1) Mit richtigstem Takte hat Bekker gegen die bessern Hand- 
schriften naQa<f7iBvofS6fi€&a hergestellt. Eine Aufforderung (nagaettsv- 
aSmpie&'a) kann an dieser Stelle nicht stattfinden , da sie alles abschlies- 
send zu Beginn des folgenden Kapitels steht, und dsl dagegen ist. 
Dass sich die meisten Herausgeber für den Coniunctiv entschieden, 
hat seinen Grund wohl darin, dass sie die folgenden Sätze als Regeln 
für die Spartaner betrachteten, nicht zugleich als fernere Widerlegun- 
gen korinthischer Behauptungen und Begründungen dafür, wie richtig 
die Spartaner mit ihrem alten Grundsatze ael nccQccansvociee&cci igytp mg 
nQog SV ßovlevofiivovg xovg IvavrCovg handelten. Der erste Satz -geht 
auf die Worte 69 4 iniaräfisvoi — nsQiyBysvrjfiivovg , welche, wenn 
sie schon dort zum Tadel der Lakedämonier dienten, doch den Ein- 
druck zurücklassen konnten, man werde schnell und sicher auch ohne 
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hemmen. Immer rüsten wir uns durch die That, indem wir unsere 4 
Feinde als sich wohl berathend betrachten. Man muss nicht auf jener 
zu erwartende Fehler die Hoffnungen bauen , sondern darauf dass wir 
uns selbst sicher vorsehen. Man muss nicht denken , dass ein Mensch 
vom andern sehr verschieden, sondern dass jeder um so besser ist, 
je mehr er in den nothwendigsten Dingen gebildet wird. 

85. Diese Grundsatze nun, welche die Väter auf uns vererbt, 1 
und bei deren Befolgung wir uns stets wohlbefanden , lasst uns nicht 
beseitigen, lasst uns nicht darauf losstürmend in wenigen Stunden, 
wo sich^s um vieler Leben , viel Geld , viele Staaten , viel Ruhm han- 
delt, einen Beschluss fassen, sondern ia Ruhe. Wir können dies 
leichter als andere wegen unserer Macht. Schickt also zu den Athe- 2 
nern Botschaft wegen Potidäa, schickt wegen der Unbillen, die un> 
sere Bundesgenossen erlitten haben, zumal da sie sich zu einem 
Rechtsverfahren erboten haben. Wer sich dazu erbietet, gegen den 
eher wie gegen einen Uebelthäter zu verfahren ist nicht Sitte. Und 3 
dabei rüstet euch zum Krieg. Das ist der beste, den Feinden den 
meisten Schrecken einjagende Beschluss. 



grössere Rüstungen siegen können. Der zweite bezieht sieh ganz of- 
fenbar auf 70 1 nQog otovg — Tial 8aov vfioiv xocl cog näv diatpigov- 
rag. Arehid. will damit verhüten, dass die Spartaner nicht etwa glau- 
ben , die Athener hätten alle Kriegstüchtigkeit und Vorsicht verlernt. — 
2) Das Präsens umfasst hier sowohl die Vergangenheit, wie die Ge- 
genwart. Wie leicht bei den Griechen ein Tempus das andere mit ver- 
tritt zeigen die Stellea»ö6 2 xal tot« xal vvv Sofisv, III 49 1 , VI 60 
2. — 3) Die Macht kann hier nur insofern ein Motiv sein, als sie die 
Feinde von weiterem Vorgehen abschreckt. Auch hierfüi* findet sieh 
ein Anknüpfungspunkt in der Rede der Korintbter 69 3 Xccvd'ccvsLv — 
olofievoi — '^aaov ^aqaovai. Archidamos fürchtet kein weiteres Vor- 
gehen auch gegen die Bundesgenossen. — 4) Dass derartige Ausdrücke 
für den Griechen nicht den Sinn einer noch unerwiesenen Behauptung 
haben, ist jedem, der einigermassen belesen ist, bekannt. Ob aber 
im folgenden ÖUag nicht vielmehr durch Schuld der Abschreiber aus- 
gefallen, als durch Absicht des Thukydides, lasse ich einstweilen da- 
hingestellt. Ich glaube aber, dass man ihm vieles zugetraut hat, wor- 
an er nicht gedacht, zur Ausführung welcher Ansicht freilich eine 
weitere Zeit und weiterer Raum erforderlich ist. — 5) Das vor x^a- 
riara gewöhnlich noch stehende, von manchen schon eingeklammerte 
xat habe ich mit guten Handschriften unbedenklich gestrichen. Die 
Güte des Beschlusses besteht eben darin , dass er den Feinden Schrecken 
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Kai 6 lihv l4QxidafU)g toucvta bIjcbv , nugek^mf 81 2^£- 
vBkatöaq xaXsvxato^^ elg xäv ifpi^iov tote iSv, iks^v iv 
totg Aaxsdaifioyioig^) ade* 

1 86. Tovg (liv koyovg tovg ycokkovg räv *A^vaCcjv ov 
yiyvciöxGi. iicaiviaavxag yccQ nokka iavrovg ovSa^ov avx- 
Btnov Gig ovx adixovöt, tovg ^fisrsQOvg ^viifidxovg xal triv 
IlBkonovvfiöov' xaitOL bI TCQog rovg Mi]dovg iydvovto aya- 
d'ol xoxB^ TtQog d' fjfiag xaxol vvv^ dizkaöiag iriiiiag a^m 

2 alOiv Ott avx äya^äv xaxol yBydvi]vxav*), T^iatg 81 ofioiot 
xal xixB xal vvv ia^iav^ xal tovg iv(i(iaxovg^ ijv öoipQa- 
viSfiBV^ ov JCSQLOil^oiisd'a d8ixov(idvovg ovdi fiakki^ao^sv rt- 
(icdQBtv ot 8* ovxiti (iikkov0L xaxäg na^xBi^v, akkoug [uv 
yaQ xQTi^axd iöxi nokkd xal vrJBg xal Znicoi^ ri[Ltv 8b gv^- 
^axoi dyad^oC^ ovg ov 7taQa8oxia xotg ^A^^vaCoig iotCv^ ovöe 
8CxaLg xal koyoig 8taxQLxia (i^ koyp xal avxovg ßkaTtxoiie- 

3i/ovg, dkkd XLiLCDQTixia iv xdxBi xal navxl 0%'ivBL, xal a$ 
iqfiäg itQBTtBc ßovkBVBöd'at d8txov^ivovg (iri8Blg 8L8aöxBXo^ 



einjagt, in welchem Falle nicht die Disjunction, sondern die Adjunc- 
tion logisch richtiger und gewöhnlicher ist. Man beachte ja das Ge- 
wicht, welches Archidamos anf die Rüstungen legt, natürlich in der 
Weite und Ausdehnung, wie er sie im Anfange vorgeschlagen. Ich 
kann daher nicht ganz mit Herbst einverstanden sein (a. a. O. S. 23 f. 
und 31), wenn er ein etwas zu grosses Gewicht darauf legt, dass die 
Verbindung mit den Barbaren dem Archidamos ,^}b eine traurige Noth- 
wendigkeit erscheine, die er also am liebsten ganz vermieden zu sehen 
dringend wünsche. Vielmehr erscheint sie ihm als das unschädlichste 
Mittel, weil es am schnellsten und gewissesten den Krieg entscheiden 
muss. Das ist die tiefe Voraussicht, welche Archidamos ausspricht , dass 
ein langer Krieg über ganz Griechenland und über sein eignes Vater- 
land unsägliches Elend herbeiführen wird {tcbqI itoXlmv acDitäxfov XTf .)• 
Auch iv ßgocxsi fiOQ^m fniigag zwingt im Gegensatze an einen langen Krieg 
zu denken. Die Verbindung mit den Barbaren nöthigte die Lakedä- 
monier in seinen Augen ni(^t so sehr zum .Aufgeben des Conservati- 
vismns , wie ein Krieg, ohne die zu seiner schnellen Endigung nothwen- 
^igen Mittel begonnen. Haben doch die Korinthier auf Aenderung der 
Richtung im spartanischen Staatsleben gedrungen, haben doch die 
Athener offen ausgesprochen, dass es den Lakedämonicrn schwer wer- 
den wird zu befehlen, wenn sie ihre Sitten nicht änderten (77 4). Um 
der Bundesgenossen willen genöthigt., statt starr und fest zu gebieten, 



63 

Nachdem Archidamos solches gesprochen, trat zuletzt Sthe> 
nelaidas, der Zeit Ephor, auf und sprach zu den Lakedämon iern foU 
gendes : 

86. Die vielen Worte der Athener versteh^ ich nicht. Denn sich i 
selbst lobten sie viel , aber nirgends widerlegten sie , dass sie an un- 
seren Bundesgenossen und dem peloponnesischen Bunde gefrevelt. 
Und freilich , waren sie gegen die Meder brav einst , sind sie schlecht 
gegen uns jetzt, so sind sie doppelter Streiche werth, weil sie aus 
braven schlechte geworden. Wir sind gleich , wie einst so jetzt, und 2 
werden, wenn wir klug sind^ unserer Bundesgenossen frevlicher An- 
tastung nicht zusehen und nicht zu helfen aufschieben. Die Noth ist 
ja für sie nicht mehr aufgeschoben. Denn andere haben viel Geld, 
Schilfe, Pferde, wir wackere Bundesgenossen. Wir dürfen diese 
nicht den Athenern preisgeben, nicht mit Gerichtshandlungen und 
Reden Entscheidung suchen , da wir nicht mit Worten geschadigt wer- 
den , nein, Bache schnell und mit aller Kraft. Predige uns keiner vor, 3 
es gezieme uns zu berathen , da wir Unbill erlitten , nein , die Unbill 



leiser aufzutreten, viele Staaten den demokratisirenden Angriflfen der 
Athener ausgesetzt sehend , mussten diese das Treten Griechenlands aus 
seinen bisherigen Fugen voraussehen. Der Gang des Krieges hat diese 
Voraussicht bestätigt. 

1) Setzt dies Thuk. hinzu, um noch einmal gewissenhaft daran 
z^ erinnern , dass die Lakedämonier alle fremden entfernt hatten, oder, 
weil er in der Rede des Ephoren die sonst überall erscheinende Anrede 
um der charakteristischen Ausführung willen weglassen musste? — 2) 
Diese Worte können bei weniger sorgfältiger Piüfung leicht den Ein- 
druck machen, als erhalte die Rede der Athener durch Thukjdides 
selbst eine vernichtende Abfertigung. Bei genauerer Erwägung aber 
erkennt man die Anmassung der Spartaner , welche sich zu Richtern 
über die Athener wider Recht aufwerfen, die geschichtliche Entwick- 
lung der Thatsachen verkennen, ja selbst die kluge Erwägung der Zu- 
kunft trotzig von sich weisen. Wie Thukydides ungescheut seines ei- 
genen Volkes Fehler aufdeckt, wie er die Schuld nicht verheimlicht, 
die es selbst an dem Kriege trägt, so zeigt er auch objectiv klar, wie 
im Wesen der Spartaner eine nicht weniger zwingende Ursache dazu 
lag. Kein Vaterland und Ehre liebender Athener konnte bei der Le- 
sung solcher Worte im Munde der Spartaner anders, als des Perikles 
Politik , furchtloser Annahme des Entscheidungskampfes , von Herzen 
beistimmen. 
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aXXa rotfg ^ikkovrag ädixstv (laXXov n^finsi nokvv xqovov 
ßovXevsad'ai. * ttnftl^iiead'e ow co Aaxeöaifiovioi ä^img tijs 
UnccQtfig tov icoXsfiov xal (ii^ts tovg ^A^vaCovg iate (isi- 
iovg yiyvsad'ai^ fiiqtß tovg l^viifidxovg xata7tQ0ÖidS(i£v aXla 
^vv xotg d'Botg ixccjfiBv 67tV) Toifg adcxovvtag. 

1 87. Toiaika dl Xdl^ag iTtatlrqipiisv ccvtog ig)OQog Sv is 
xiiv ixxXfj0iav täv Aaxedai^oviiov*). 6 Sl^ xqCvov6i yaQ 
ßoy xal ov V'1}9>g', ovx i^pfj Siccyiyvoiöxecv xiiv ßorjv onoxiQa 
(isi^fov^ dXXa ßovXofisvog avxovg tpava^äg cinodeixvvfidvovg 

2 riji/ yvciiifiv ig x6 xoXefiEtv fiäXXov oQ^i'^Cac^) SXel^ev ^oxa 
(ihv vfiäv CD AaxBÖai^ovioi Soxovfit XaXvo^'ai ai OtcovSoI 
xal OL 'Ad'fivatoi adixatv^ dva0xijx(o ig ixBtvo x6 x<»(>^of ', 
ds^ag xt xcDQiov avxotg^ ^oxp dh ft^ Soxovüiv^ ig xd iitl 
d'dx£Qa\ dvaoxdvxag öi diioxriOav xal noXXä jcXsiovg iyi- 

3 vovxo olg idoxovv ai dnovSal • XeXvöd'ai. nQoOxaXioavxig 
XB xovg l^vfifidxovg bItcov ort dtpCOL (ihv SoxotBV ddiXBtv oi 
'Adijvatov^ ßovXaöd'ai dh xal xovg ndvxag ^v^^idxovg xa^a- 
xaXiöavxag tlr^g>ov ijtayayatv^ oxog xoLvy ßovXavödfiBVOi 

4 xov TtoXBfLOv Ttovävxac ffv doxy, xal ol ^%v dvBxdQtiOav in' 



1) Die Präposition in^ scheint mir weit ausdrucksvoller, als nQog, 
das jedenfalls zur Erklärung jener hinzugeschrieben wurde. Man be- 
merkt übric^ens leicht den Eindruck , den die korinthische Rede zurück- 
gelassen, in den Worten des Ephoren sich wiederspiegelnd. Jenes ov 
nglv noi<s%nv aXX' insi/frj iv t^ ^QY<P i(ffiiv (68 2) in of d' ovaiti 
fiiXXovai TLayitog ndaxsiv; jenes ova äv ^vvrj&soxiQOvs aXXovg bvqoi.(isv 
(71 4) in ^-üfiiiaxot aya^oC u. s. w. Es ist übrigens für die Auffas- 
sung der beiden Reden nicht ohne Bedeutung der Umstand, dass ein 
Ephor , ein Glied der demokratisierenden Behörde , für die korinthischen 
Vorschläge so eingenommen ist, und die mit so überzeugenden Grün- 
den vorgetragenen Bedenken des Königs Archidamos so kurzweg 
zurück weist. Der König fürchtet, der Ephor hofft diu-ch einen 
längeren Krieg das weitere Herabsinken der Königsmacht, was dem 
wirklichen Gange des Kriegs viel mehr entspricht, als der schädliche 
Einfluss der Heranziehung der Barbaren. — 2) Mit Krüger ziehe ich 
toiavTa oder ein aus toiavra Xi^ag zu entnehmendes Object zu inB- 
7lfii(piSev (vgl. über die Constr. Düker zu VI 14, Popp, zu H 42). Die 
ungewöhnliche Ausdrucksweise scheint mir von Thukydides gewählt im 
Hinblicke auf die Abstimraungsweise der Spartaner. Wo durch '^fjq>oi 
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üben wollen, müssen lange Zeit sich berathen. Stimmt also, Lakedä- 
monier , Spartaks werth für den Krieg. Lasst die Athener nicht mäch- 
tiger werden. Wir wollen die Bundesgenossen nicht verrathen , son- 
dern mit Gott drauf auf die Frevler. 



87. lieber diese Anträge Hess er selbst als Ephor durch die Volks- 1 
Versammlung der Lakedämonier abstimmen. Dann aber erklärte er 

— sie entscheiden nämlich durch Geschrei, nicht durch Stimmzeichen 

— er sei nicht gewiss , ob das Ja oder Nein stärker sei , und in der 
Absicht, sie indem sie sichtbar ihre Meinung zu erkennen gäben, mehr 
zur Entscheidung für den Krieg zu drängen , sprach er ; ' Wer von 2 
euch, Lakedämonier, dafür ist, dass der Frieden für gebrochen und 
die Athener für Frevler erklärt werden, trete auf jenen Platz' — da- 
bei wies er auf einen — ^ 'wer dagegen, auf die entgegengesetzte 
Seite**. Sie erhoben sich, traten auseinander und es ergab sich die 
grösste Maiorität für die Kriegserklärung. Man berief jetzt die Ge- 3 
sandten der Bundesgenossen und erklärte ihnen , man habe die Athe- 
ner für straffällig erklärt, wolle aber noch die Gesammtheit der Bun- 
desgenossen berufen, um nach gemeinsamer Berathung, wenn der 
Beschluss dahin falle , den Krieg zu beginnen. Diese kehrten nach 4 
Erreichung ihres Zweckes nach Hause zurück, später auch die Ge- 



abgestimmt wurde , brachten die anwesenden diese aus der Versamm- 
lung an einen Platz herbei, bei den Spartanern ging die ßorj, das Ja 
und Nein, durch die versammelten gleichsam hindurch. Jedenfalls hat- 
ten die Ephoren schon früher das Recht die Volksversammlung zu. be- 
rufen und zu leiten (Müller Der. II S. 121) , aber das scheint mir noch 
nicht gewis, ob alle 5 in Gemeinschaft (Xen. Hell. III 3 8) oder einer 
als beauftragter oder vermöge seiner Stellung im Collegium (Plut. Agis 
9 1 ergibt nichts) , dagegen deuten die Worte des Thukydides ^ccvtog 
iipOQog cov doch etwas ungewöhnliches und ausserordentliches im Ver- 
fahren an , sollte es auch nichts weiter sein , als dass Sthenelaidas kei- 
nen andern mehr zum Worte lässt und sogleich selbst über den eige- 
nen Antrag die Frage stellt. — 3) Es ist gleichgültig, ob man ogfiij- 
aai intensiv oder transitiv fasst, da für beides Beispiele vorhanden 
sind, aber offenbar war es' seine Absicht, die lauen und unentschiede- 
nen durch die sichtbare Abstimmung, wobei sie der Vorwurf der Feig- 
heit oder unpatriotischen Gesinnung treffen konnte, zu zwingen, sich 
für den Krieg auszusprechen. Wie viele Beispiele der gleichen Ab- 
Btimmungsart in Sparta sind vor dieser Zeit bekannt? 
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oCxov ÖLan^Qaidfisvoc xavta xal ot *A%^7ivaCGiv xQiößsig vöra^ 
Qov^ iq) cinsQ tiXd'OV XQYi^LatCöavxag' 1} d\ Scayvdfii] avtri 
tfiq ixxli]0iag^ xov zag önovdag XslviSd'ai iysvBXo iv ro5 
xetaQtfp itai xal dsxdtw xäv xQiaxovxovxidmv CicovSäv 
XQ0X6XG>Qi]xvtmv^)^ cX iyivovxo (isxä xa Evßol'xa, 



1) Man denke die Constr. iv tm zBtdqxta itsi y.a\ dsTiuTco zoav 
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sandten der Athener nach Schlass der Unterhandlungen, zu denen sie 
gesandt waren. Diese Entscheidung der Volksversammlung : den Frie- 
den als gebrochen zu betrachten , erfolgte im 14 Jahre seit dem Be- 
stehen des 30jährigen Friedensvertrages, der nach den Ereignissen 
in Euböa geschlossen ward. 



TQlCCTlOVTOVttdaiV OTtOvStOV slg XOVXO x6 hog TtQO^BXCHQrj'KVuSv, 



^^^K flilijiutlirf^ HrHplnriim (irii<*€ortitii rt Rnniiifiiiriiiii ^H 


^^^H irnbneriaMii. ^^M 


^^^^^^^^it*ti****^%\**-f' ' ■ ■ ^^^I^^H 




^^H^i'" - - '^^^^1 


^^^^^^^B 'tl^^^^^H 


^^V'* fn««iiil «ftrüf»« rmm ii ^mia fruffmriilN «tsleoii«.. ^^^| 




^^^^ri^iK ar|teui»Ui»»a aqiiH« il«irU|tM liürr.^^^^^H 




^^^■^ ' ^H^H 


^^^^^H ^^^^H 




^^^^B'^ ' " ^^^1 


^^^^Ht '4^^^H 




^^^K] ' ^^^^^1 


^^^^^B ^ ^^^^^^1 


^^^^H ^ ^^^^1 


^^^^^^^B N ' ^^^^^^1 




^^^^^B'i ' ^^^^1 


^^^^^^^1 1k > ' : ' J^^^^^H 


^^H TeHbM»^| 



